. 


der an die eigene Ordre gezogenen Wechſel. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 


225. 


Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


eſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und 


Auslandes an. 


Inſerate (11 Sgr. für die bierg 


ir SER 


Amtliches. 

i 4. Septbr.. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht Nah Pe des Barres im 40. Infanterie⸗Regiment (8. Ries 
ſerbe Regiment), den Staatsanwalten Wendt zu Stargard, von Prittwitz 
zu Bunzlau und Koeltz zu Görlitz den Rothen Adler ⸗ Orden vierter Klaſſe, 
ſo wie dem Elementarlehrer Hermann Saſſe zu Sutum, im Kreiſe Reck⸗ 
linghauſen, und dem Kreisgerichtsboten und Exekutor Joſeph Rieger 
u Liebau, im Kreiſe Landeshut, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
9925 dem Sekonde⸗Lieutenant Grafen von Königsmapck im 6. Küraſſier⸗ 
Regiment (Kaiſer Nikolaus I. von Rußland) die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes 
vom Orden der Eichenkrone; fo wie dem Seelootſen Wilhelm Schilling 
u Memel zur Anlegung der bon des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
Ei K. H. ihm verliehenen ſilbernen Verdienſtmedaille zu ertheilen. 

Die Verufung des Subrektors am Gymnaſium zu Guben, Dr. Rudol ph 
Schwarze, zum Oberlehrer am Ghmnaſium zu Frankfurt a. O.; und die 
des Kandidaten des höheren Schulamts, Georg bon Bo guslawski, 
um Kollaborator an der A TE zu Stettin iſt genehmigt; 
0 wie der Gymnaſiallehrek Dr. Goerlitz zu Leobſchüß an das katholiſche 
Gymnaſium zu Breslau verſetzt und der bisherige Schulamtskandidat Mo br 
als Kollaborator bei dieſer Anſtalt angeſtellt worden. x 
Ihre Kaiſerl. Hoh. die Großhezogin Mutter von Sachſen⸗ 
Weimar iſt am 22. d. bon Moskau hier eingetroffen und im K. Schloſſe 
abgeſtiegen. 5 5 5 

Angekommen: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Nath, Freiherr von 
Arnim, von Bonn; der General⸗Major und Dirigent der trigonometriſchen 
Abtheilung des großen Generalſtabes, Baeyer, von Halberſtadt; der Wirk⸗ 
liche Geheime Ober Regierungsrath Coſtenoble, von Helgoland. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General der Infanterie und kommandirende Ge⸗ 


neral des 2. Armeekorps, von Grabow, nach der Lauſitz; Se. Exc. der 


General der Kavallerie und Chef des Generalſtabes der Armee, von Rep⸗ 
her, nach Jüterbogk; Se. Ext. der General Lieutenant und Kommandeur 


der 3. Oibiſtöͤn, von Herrmann, nach Stettin; der General⸗Major und 


Kommandant von Magdeburg, von Stein metz, nach Magdeburg. 


Nr. 225 des St. Anz. enthält Seitens des K. Finanzminiſteriums eine 
Verfügung vom 18. Juli 1856, beit, den Eintritt der Stempelpflichtigkeit 


Das 49. Stück der Gefepfammlung, welches heute ausgegeben wird, ent. 
hält unter Rr. 4522 die Konmzeſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde für die Rhein⸗ 
Nahe Eiſenbahngeſellſchaft, vom 4. Septbr. 1856; und unter Nr. 4523 den 
Allerhöchſten Erlaß vom 4. Septbr. 1856, betr. die Einſetzung einer beſonde⸗ 
ren öffentlichen Bebörde unter der Firma „K. Direktion der Rhein⸗Nahe 
Eiſenbahn.“ 

i Be den 24, September 1856. . 
Debits⸗Komtoir der Geſeßſammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſeuer Zeitung. 

Wien, 22. September. Der Kaiſer iſt heute früh 
nach Ungarn abgereiſt. Der außerordentliche Geſandte 
Dänemarks, Herr von Bülow, iſt in beſonderer Miſ⸗ 
ſion heute hier eingetroffen. Die Antritts⸗Audienz des 
ruſſiſchen Geſandten beim hieſigen Hofe, des Baron 
von Budberg wird vermuthlich Anfangs Oktober ſtatt⸗ 


haben. — Martini, 


der Geſandte Oeſtreichs zu Neg⸗ 
pel, iſt heute dahin abgereiſt. 


(Lingeg. 23. Seztbr., 7 Uhr Abends.) 


London, Dienſtag, 23. September. Nach der 
heutigen „Times erwartet man in Madrid allgemeine 
Amneſtie für politiſche Flüchtlinge mit Ausnahme San 
Luis und Polgcos. N 


Paris, 23. September. Der heutige „Moniteur⸗ 
meldet: Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr 
v. Kiſſeleff, iſt am Sonnabend in Paris eingetroffen. — 
Daſſelbe Blatt ſagt: Die Steigerung der Wohnungs⸗ 
miethen und die Theuerung der Lebensmittel, worun⸗ 
ter die Einwohner von Paris litten, hat die Aufmerkſam⸗ 
keit des Kaiſers erweckt. Es ſind ſeit dem Jahre 1852 
1565 Häuſer niedergeriſſen und 6552 aufgebaut worden. 
Lohnerhöhungen der Arbeiter haben das Gleichgewicht 
zwiſchen ihren Ausgaben und Einnahmen wieder herge⸗ 
ſtellt. Geſtern Abend wurde die Iproz. auf dem Bonle⸗ 
vard zu 69, 923 gehandelt. 

Eingeg. 24. September, 9 Uhr Vormittags.) 


De ut ſ ch la n d. 


Preußen. AD Berlin, 23. Sept. [Korreſpondenten⸗ 
phantafien; die Neuenburger und neapolitaniſche Frage; 
die Zollkonferenz.] Die Federn einiger Korreſpondeuten, deren Flug 


den Ereigniſſen voranzueilen pflegt, und zwar zuweilen fo weit, daß die 
letzteren ihnen gar nicht nachkommen, rücken auch bereits die Neuenburger 


Frage in ein Stadium, welches der wirklichen Sachlage nicht entſpricht. 
Sie wollen ſchon von entſcheidenden Rückäußerungen der europäiſchen 
Kabinette auf die Anfrage Preußens wiſſen, und geben über den Inhalt 
derſelben allerlei Varianten, deren Charakter jedoch im Algemeinen als 
ein ablehnender gufzufaſſen wäre. Auch von den Pyrenäen her iſt jenen 
wohlbedienten Korreſpondenten ſchon die Meldung zugegangen, daß Kai⸗ 
ſer Napoleon die preußiſchen Forderungen als unzeitgemäß zurückweiſet, 
und jedenfalls feine Müwirkung zu Gunſten derſelben verſagt. Ich darf 
Ihnen verſichern, daß alle dieſe Mittheilungen erdichtet ſind. Wie ich 
erfahre, haben ſich die bisherigen Verhandlungen erſt in einem vorberei⸗ 
tenden Stadium bewegt, wo es zunächſt mehr darauf ankam, ſich über 
die Stimmung der europälſchen Mächte Gewißheit zu verſchaffen, als 
mit einem beſtimmten Programm hervorzutreten. Dieſe Verhandlungen 
ſcheinen nicht ohne günſtiges Ergebniß für die Wünſche Preußens geblie⸗ 
ben zu fein. Die europäiſchen Kabinette konnten ſich nach den im Pro⸗ 
tokoll vom 24. Mai 1852 aufgeſtellten Grundſätzen wohl kaum der Ver⸗ 
pflichtung entziehen, in eine nähere Prüfung der Sache einzugehen, und 
wenigſtens ihre Bereitwilligkeit zu einem vermittelnden Dazwiſchentreten 


| 


zu erklären. Man darf annehmen, daß dies im Allgemeinen die Haltung 
der auswärtigen Kabinette geweſen, und daß daher gegenwärtig Preußen 
erſt in der Lage ift, ſeinen Forderungen eine beſtimmte Faſſung zu geben. 
— So ernſt auch im gegenwärtigen Augenblick die Verwickelungen zwi⸗ 
ſchen den Weſtmächten und Neapel erſcheinen, ſo giebt man in polltiſchen 
Kreiſen doch die Hoffnung nicht auf, daß noch in der zwölften Stunde 
eine Ausgleichung zu Stande kommen wird. Man iſt der Ueberzeugung, 
daß der Kaiſer Napoleon ſich nur aus Rückſicht auf die Wünſche Eng⸗ 
lands zu dem ſchroffen Einſchreiten gegen Neapel enifchloffen hat, und 
geneigt iſt, bei günſtiger Gelegenheit die Intereſſen Europa's für befrie⸗ 
digt zu erklären. Andrerſeits wird Oeſtreich ſicher durch Herrn v. Hübner 
ſeinen ganzen Einfluß aufbieten laſſen, um den König von Neapel we⸗ 


nigſtens ſoweit zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen, daß den Weſtmächten ein 


Rückzug nicht unehrenvoll erſcheine. Es bleibt daher noch immer einiger 
Raum für die Erwartung, daß die Geſchwader Englands und Frankreichs 
nur eine Spazierfahrt nach dem Mittelländiſchen Meere machen werden. 
— Die Nachrichten von der Zollkonferenz lauten nicht ſehr günftig. 
Der Widerſtreit zwiſchen den Intereſſen der ſüdlichen und der nördlichen . 
Vereinsſtaaten ſtellt ſich noch immer fo lebhaft dar, daß die Anträge 
auf Tarifänderungen wohl wiederum der Vertagung anheim fallen wer⸗ 
den. Wie es heißt, hat ſelbſt für die ſo allgemein gewünſchte Herab⸗ 
ſetzung der Einfuhrzölle von Cerealien volle Einſtimmigkeit noch nicht 
herbeigeführt werden können; doch hofft man über die in Betreff dieſer 
Frage noch waltenden Schwierigkeiten in kurzer Friſt hinwegzukommen. 


C Berlin, 23. Sept. [Vom Hofe; Abreife der Allerhöch⸗ 
ften und Höchſten Perſonen; Ordensverleihungen; Bank⸗ 
und Handelszeitung c.] Heute Abend machen ein Hofkonzert und 


darauf folgendes Souper den Beſchluß der Vermählungsfeftlichkeiten. 


Alle die hohen Gäſte, welche der Vermählung beigewohnt, haben bereits 
ihre Abreiſe auf morgen früh angeordnet; ebenſo verlaſſen uns morgen 
die hohen Neuvermählten. Auch Ihre Majeftäten treten eine Reiſe an.— 
Heute Vormittag arbeitete Se. Maj. der König längere Zeit mit den Mi⸗ 
niſtern, was immer der Fall, wenn Allerhöchſtderſelbe auf einige Zeit ver⸗ 
reiſt; darguf nahm er auch einige Vorträge und Meldungen entgegen. 
Nachmittags 3 Uhr war Diner beim Prinzen von Preußen. Ihre Maje⸗ 
ſtäten erſchienen vom Schloſſe um 34 Uhr. Um die hohen Herrſchaften 
zu ſehen, hatte ſich vor dem Palals eine große Volksmenge angeſammelt j 
und man ließ es ruhig geſchehen, daß fie ſogar die Rampe einnahm und 
bis zu den Eingangsthüren vordrang. Die hohen Perſonen dinirten im 
engſten Familienkreiſe. Nach der Tafel begaben ſich Ihre Majeſtäten und 
die übrigen hohen Gäſte zum Konzert im Weißen Saale, wozu beſondere 
Einladungen ergangen ſind. 
Der Billert'ſche Geſengverein hatte heute Vormittag die Ehre, vor 
dem Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen und den hohen Neuvermähl⸗ 
ten im Palais zu fingen. Vorgetragen wurde ein von dem Vereinsmit⸗ 
gliede Auguſte Kurs gedichteter und von Karl Biller komponirter Feſt⸗ 
geſang. Die Ausführung war fo gelungen, daß JJ. KK. HH. den Sän⸗ 
gern und Sängerinnen in herzlicher Weiſe dankten; namentlich äußerte 
die Großherzogin Louiſe, daß ihr der Verein einen wahren Hochgenuß 
bereitet habe; der Feſtgeſang habe ihrem Herzen unendlich wohlgethan. 
Freundlicher und ermunternder Worte hatten ſich beſonders der Komponiſt 
und die Soliſten, Fräul. Baumgärtner und Maler Knoll, zu erfreuen. 


an Neiſebriefe. 


VIII,. Verkürzung der Arbeitszeit: in England. 
10 (Early - closing Movement.) 

Es find immer gewiſſe Fragen, welche das engliſche Volk be⸗ 
ſchäftigen, und an deren Löſung die öffentliche Meng arbeitet. 
In dieſem Augenblick iſt es die Earlysclosing Question, d. h. die 
Frage: wie weit iſt eine Verkürzung der Arbeitszeit möglich, ohne 
dem Privatintereſſe zu nahe zu kreten 
Städten erörtert wird und für welche überall 


Verbindungen (early- 


closing Associations) beſtehen und öffentliche Zuſammenkünfte 


(Meetings) gehalten werden. N 

Wir wollen einige Reſultate dieſer Bewegung anführen: 
1). In allen Bergwerken, vorzugsweiſe den Kohlengruben 
(wat pits), dürfen die Arbeiter nur 12 Stunden unter der Erde 
bleiben; nachher müſſen fie ans Tageslicht kommen und die friſche 
Luft einathmen. Sie ſind in dieſer Beziehung alſo beſſer daran, 


wie die Pferde, welche, wenn ſie einmal hinuntergelaſſen ſind, unten 


bleiben (wo Ställe u. ſ. w. für fie eingerichtet find), aber gewöhn⸗ 
ich nach kurzer Zeit erblinden. 

, 2) Die wöchentliche Arbeitszeit iſt durchweg in allen Fabriken 
jest auf 57 Stunden heruntergefept, wovon zehn auf jeden der 
erſten fünf Wochentage und ſieben auf den Sonnabend fallen. 


) Alle größeren Geſchaͤfte ſchließen ihre Läden am Sonn⸗ 
2 bie kleiner 1 Uhr Nachmittags oder ſpäteſtens um 5 Uhr; 
mur die kleinen Detailberkäufer, namentlich ſolche, welche für das k 


abend entweder um 


Bedürfniß der Fabrikarbeiter ſorgen, haben am Sonnabend Nach⸗ 
mittag bis in die ſpate Nacht ofen. Der Sonnabend Nachmi 

und Abend it nämlich 7 offen. Der Sonnabend Nachmittag 
Bi ede ee towns). Während es in ſolchen Städten 
ehr er ed oche, wo die Arbeiter in den Fabriken beſchäftigt find, 
(che ruhig zugeht, find am S 
A S bon der Arbeiterbevölkerung dicht gedrängt belebt. 
1155 Sonnabend Mittag wird nämlich der Wochenlohn ausgezahlt 
nd in der Regel auch großentheils ſchon verthan. Am Sonn⸗ 


welche in allen engliſchen 


Hauptmarkttag in allen engliſchen Fahrik⸗ 


onnabend Nachmittag und Abend 


abend Abend fallen die meiſten Schlägereien bor, werden die 


meiſten Verhaftungen vorgenommen. 


den herabgeſetzt wurde, iſt, wie die Fabrikinhaber verſichern, das Re⸗ 
ſultat der Arbeit eher geſtiegen, als berringert. Es wird kürzere Zeit 
gearbeitet, aber mehr geſchafft. 
nämlich mit aller Anſtrengung, mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte. 
Es iſt nun ganz klar, daß dann eine gewiſſe Grenze nicht über⸗ 
ſchritten werden kann, daß die Anſtrengung jedes Menſchen ihr 
Maaß hat. 

Da am Sonntag in England alle Arbeiten ruhen, alle Ge⸗ 
ſchäfte geſchloſſen ſind, jo, gehen am Sonnabend Nachmittags von 


jeder Stadt, welche an einer Eiſenbahn liegt, Extrazüge ‚(Exeur- . 


sion trains) nach ſchönen Gegenden ab zu einem Spottpreiſe für Hin⸗ 
und Rückreiſe, und man hat die Wahl, entweder am Sonnabend 
Abend, oder auch erſt am Montag ganz früh zurückzukommen. Um 
z. B. den Preis ſolcher Extrazüge anzudeuten, würde eine Tour 
von Poſen nach Stettin hin und zurück (cheap trip, d. h. billige 
Fahrt) für die dritte Klaſſe kaum mehr als Einen preußiſchen 
Thaler koſten. Die Dampfböte ſtellen noch billigere Preise. 
In England wohnen die Familien der Geſchäftsinhaber ge⸗ 
wöhnlich auf dem Lande in der Nähe der Stadt, kommen des 
'orgens ſehr früh per Eiſenbahn, Dampfſchiff oder Omnibus zur 
Stadt und kehren ebenſo am Abend zu ihrer Familie zurück, wäh⸗ 
rend ſie den Tag über in der Stadt ihr Geſchäft wahrnehmen. Es 
ommt auf et Weiſe, daß viele Väter ihre Kinder in der Woche 
nur ſchlafend ſehen. Man hat daher vorgeſchlagen, ſich zu ver⸗ 
einigen, die Läden des Abends anftatt um 7 Uhr, durchtweg um 
5 Uhr zu ſchließen. Die Komptoirs der Kaufleute werden um 
5 Uhr Nachmittags geſchloſſen und felten bor 10 Uhr Morgens 
geöffnet, es wird jedoch dazwiſchen nichl Mittag gemacht. Mit 
Hülfe der Eiſenbahnen iſt es ſonach möglich, daß der Kaufmann, wie 
es ſehr häufig vorkömmt, 4 deutſche Meilen und weiter von der 
Stadt, wo er ſein Geſchäft hat, auf dem Lande mit ſeiner Familie 
lebt und nur den Abend und Morgen mit feiner Familie zubringt. 


Der engliſche Arbeiter arbeitet 


a jetzt überall in England geſorgt. 
Seitdem in den Fabriken die Arbeitszeit von 60 auf 57 Stun⸗ 


geiſtige Erholung und Bildung der Arbeiter 
5 gt. Z. B. hat der weitläuftige zoolo⸗ 
giſche Garten in Mancheſter mit allen ſeinen Spaziergängen, Waſſer⸗ 
baſſins, mit feinen Einrichtungen zum Theekochen u. ſ. w. keinen 
anderen Zweck, als für die Erheiterung und Bildung der arbeiten⸗ 

den Klaſſe zu dienen. Wir befuchten am Sonnabend Nachmittag, 
den 2. Auguſt, dieſe Anlagen und fanden dort Tauſende von Ar⸗ 
beitern mit ihren Familien, die ſich auf alle Weiſe ergötzten, z. B. 
auf dem Raſen waͤlzten, was ein Hauptvergnügen der Engländer 


Es wird für die 


iſt und wofür eigene Theile des Gartens reſervirt find, ein Sack 


laufen veranſtalteten, auf einem großen, freien, gedielten Tanzboden 
tanzten u. ſ. w. Am Abend war Feuerwerk, Erſtürmung von Seba⸗ 
ſtopol, das in wundervoller Dekoration, die ſich ſelbſt bei Tage 
vortrefflich ausnahm, am Ufer des kleinen Sees aufgebauet war, 
der mit Böten bedeckt erſchien, die Kriegsschiffe vorſtellten und beim 
Feuerwerk kräftig mitwirkten. Die Koſten dieſes Etabliſſements 
werden von den Baumwollengrafen (Cottonlords) getragen. Für 
die Zulaſſung der Arbeiter beſtehen beſondere Begünstigungen; der 
Eintrittspreis iſt überhaupt ein ganz niedriger. Zugleich iſt dies ein 
ganz anſehnlicher zoologiſcher und auch botaniſcher Garten, es iſt 
ein naturhiſtoriſches und ethnographiſches Muſeum darin, ſo daß 
gleichzeitig auch für Belehrung geſorgt wird. 90 


Zu dem Zwecke der Erholung und Belehrung für die Arbei⸗ 
ter beſteht ebenſo in jeder Stadt ein Mechanics Institute, d. h. 
ein Gewerbeverein, der gewöhnlich ein anſehnliches Gebäude be⸗ 
ſitzt, worin ſich eine Bibliothek mit Leſezimmer, naturwiſſenſchaft⸗ 
liche und technologiſche Sammlungen, ein Hörſaal für Vorleſungen 
(tbeatre), Säle für die geſellige Unterhaltung u. ſ. w. befinden. 
Es pflegen die erſten Leute des Landes, z. B. Lord John Ruſſel, 
auch als er Premierminiſter war, der Herzog von Arghle u. ſ. w. 
ſich nicht zu ſchämen, ſondern eine Ehre darin zu ſuchen, in dieſen 
Vereinen öffentliche Vorträge zu halten und ſich an der Unterhal⸗ 
tung in den Verſammlungen zu betheiligen. Wir hahen ein ſol⸗ 
ches Mechanics’ Institute nicht blos in Städten wie Mancheſter, 


Zuvor hatten ſchon die Trompeter des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regts. den ba⸗ 
diſchen Herrſchaften im Palais des Prinzen von Preußen eine Morgen⸗ 
muſik gebracht. Der Großherzog und die Großherzogin von Baden reiſen 
morgen früh 7 Uhr mit dem Kölner Schnellzuge nach Karlsruhe ab. In 
Köln, Bingen, Mannheim wollen die hohen Reiſenden übernachten und 
alsdann in Karlsruhe ihren Einzug halten. Auch die Weimar'ſchen Herr⸗ 
ſchaften kehren morgen nach Weimar zurück; Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen und der Prinz Friedrich Wilhelm geleiten fie dorthin. Der Feier des 
Geburtsfeſtes der Prinzeſſin von Preußen wird auch der erlauchte Ge⸗ 
mahl beiwohnen, der morgen Ihren Majeſtäten zur Einweihung der Ba⸗ 
ſilika nach Trier folgt. Die Abweſenheit JJ. MM. von Potsdam wird 
etwa bis zum 8. Okt. dauern; der König beſucht Stolzenfels ꝛc. und die 
hohenzollern'ſchen Lande, die Königin aber wird von Tübingen aus dem 
bayriſchen Hof einen Beſuch machen. 

Der Major Prinz Wilhelm von Baden hat den Schwarzen Adler⸗ 
orden erhalten; auch der Großherzog von Baden hat hier vielen hochge⸗ 
ſtellten Perſonen Orden verliehen. Der frühere Religionslehrer ſeiner 
Gemahlin, Konſiſtorialrath und Hofprediger Thielen in Koblenz, hat das 
Ritterkreuz vom Zähringer Löwenorden erhalten. — Am 1. Oktbr. erſcheint 
hier eine Bank⸗ und Handelszeitung von Dr. Treuherz. Dies Blatt hat 
ſich die Aufgabe geſtellt, die Intereſſen des materiellen Kulturlebens auf 
feinem ganzen Gebiete und nach allen feinen Richtungen zu vertreten. Es 
will die Erſcheinungen und Operationen der Spekulation, des Handels 
und der Gewerblhätigkeit nicht vereinzelt behandeln, ſondern in ihrer 
Totalität erfaſſen. Mit dieſer Zeitung wird das „Landwirthſchaftliche 
Handelsblatt“ verſchmolzen, doch bleibt dieſer Theil unter Scheidtmann's 
Zeitung. Dr. Treuherz, der ſich ſchon durch die Herausgabe verſchiede⸗ 
ner juriſtiſcher Werke u. ſ. w. einen Namen gemacht und bisher Tüchti⸗ 
ges geleiſtet hat, iſt ganz der Mann zu einem derartigen Unternehmen, 
und darum zeigt ſich auch hier für daſſelbe allgemeine Theilnahme. — 
Thourets „Anklage gegen Reinhold Köpp aus Wiesbaden ꝛc.“ (. Nr. 220) 
iſt bereits in der dritten Auflage erſchienen und wird gegenwärtig auf 
der Leipziger Meſſe ſehr ſtark verbreitet. Auf den Verlauf dieſer Skan⸗ 
daloſa iſt man hier einigermaßen geſpannt, da beide Männer bekannte 
Perſönlichkeiten ſind. 


[Zur Vermählungsfeier.] Dem kirchlichen Akt der Trauung 
der Prinzeſſin Luiſe mit dem Großherzog von Baden in der hieſigen Schloß⸗ 
kapelle wohnte auch, auf königliche Einladung, die höhere Geiſtlichkeit aus 
Berlin, Potsdam u. ſ. w. bei. Die Prinzeſſin Luiſe hatte ihre Lehrer 
und Lehrerinnen ſämmilich durch eigenhändige Schreiben dazu eingeladen. 
Bei dem zur Feier des Kirchganges der Neuvermählten ebendaſelbſt am 
vergangenen Sonntag ſtattgefundenen Gottesdienſt wurde die Predigt von 
dem Generalſuperintendenten Dr. Hoffmann, die Liturgie von dem Ober⸗ 
Hofprediger Strauß und dem Hofprediger Snethlage abgehalten. — Der 
König hat aus Anlaß der Vermählung der Prinzeſſin Luiſe dem hieſi⸗ 
gen Diakoniſſenhauſe Bethanien die Summe von 1000 Thlr. überſen⸗ 
den laſſen. 

— [Zelotismus.] In Greiz, der Vaterſtadt des als Vorkäm⸗ 
pfer des Altlutherthums aufgetretenen Leipziger Profeſſors Kahnis, iſt 
durch den Einfluß des in der Nachbarſchaft wirkenden bayriſchen Pfar⸗ 
rers Loche eine konfeſſtionelle Bewegung hervorgerufen worden, die ſich 
auf die Behauptung ſtützt, daß durch die Theilnahme der reformirten 
Fürſtin, einer Prinzeſſin von Homburg, an dem Abendmahl, das luthe⸗ 
riſche Bekenntniß der Landeskirche verunreinigt werde. Außer der Fürſtin 
find nur noch einige Hofdamen und mehrere aus der Schweiz ſtammende 
Gouvernanten reformirt und von dieſen fordern die Geiſtlichen nunmehr 
einen Revers über ihre Stellung zum Sakrament. Das Ländchen iſt durch 
dieſe Angelegenheit in eine ſeltſame Aufregung verſetzt. (C. B.) 


— [Eine Leipziger Maaßregel gegen den Silberman⸗ 
gel.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Nach einer uns eben zugehenden Nach⸗ 
richt ſind die Chefs der großen Leipziger Häuſer zuſammengetreten und 
haben ſich dahin geeinigt, von jetzt an eine Vermittelung aller derjenigen 
Gefchäfte zurückzuweiſen, die darauf hinauslaufen, eine weitere Verringe⸗ 
rung des dortigen Silberbeſtandes herbeizuführen. Es iſt dieſer Schritt 
nach Lage der gegenwärtigen Geldzuſtände klug und zugleich patriotiſch, 
und es wäre nichts ſo ſehr zu wünſchen, als daß man an anderen Orten 
und namentlich auch hier in Berlin dieſe Maaßregel beherzigte und 
nachahmte. 


ſondern auch in ganz kleinen Orten, z. B. Chepſtow am Fluſſe 
Wye (mit 4500 Einwohnern) gefunden. 

Der Engländer achtet auch im Fabrikarbeiter, im Ladendie⸗ 
ner u. ſ. w. den bildungsfähigen Menſchen, und berückſichtigt, daß 
der Menſch außer dem Körper einen Geiſt hat, der auch ſeine 
Genüſſe haben will; daß es fündhaft wäre, einen Menſchen bloß als 
Arbeitskraft auszunutzen. Genug, der weißen Sklaverei wird 
der Krieg auf alle Weiſe erklärt, und alle geſetzlichen Mittel wer⸗ 
den angewendet, die Fabrikherren und die Kaufleute zu zwingen, 
ihren Untergebenen freie Zeit für ihre körperliche Erholung und 
geiſtige Bildung zu gewähren. 


Ein Grundriß von Poſen 


iſt ſo eben im Verlage der Mittler'ſchen Buchhandlung erſchienen. Der⸗ 
ſelbe iſt von dem Oberfeuerwerker F. Corvinus aufgenommen und ge⸗ 
zeichnet und von Ed. Heſſe lithographirt, und reiht ſich den beſten Er⸗ 
ſcheinungen auf dieſem Gebiete an. Seine räumlichen Dimenſionen (er 
iſt nach dem Maaßſtabe von 500 Schritten 3 Zoll gearbeitet, und 
wird etwa 400 [Zoll haben) find von der Art, daß eine ſehr überſicht⸗ 
liche und deutliche Darlegung der hier einſchlagenden Verhältniſſe möglich 
war, ohne dem Auge zu viel zuzumuthen. Richtigkeit der Aufnahme (ſo 
weit wir zu vergleichen Gelegenheit gehabt), Sauberkeit der Zeichnung, 
Klarheit der Darſtellung, Deutlichkeit der Schrift und eine die Ueberſicht 
erleichternde, verſchiedenartig ſchattirte Schraffitung, durch Farbenaus⸗ 
hülfe unterſtützt, runden das Ganze zu einem ſaubern und deutlichen Bilde 
ab. Die Lage und Größe der einzelnen Grundſtücke, die in allen Stra⸗ 
ßenzügen mit den Hausnummern bezeichnet ſind, mit einer Ergänzung durch 
mehrere Nebenkärtchen, die Hervorhebung der öffentlichen und bemerkens⸗ 
wertheren Privatgebäude, z. B. der Gaſthöfe 2c., mit Hinzufügung der 
Benennungen (das Sommertheater haben wir vermißt — der Plan iſt 
vielleicht ſchon vor Errichtung deſſelben aufgenommen), ſowie die deullich 
begrenzte Angabe der Polizeibezirke und kathol. Kirchenſprengel zꝛc. geben 
ein anſchauliches, hübſches Bild der Stadt, das zur leichten und ſchnellen 
Orientirung für Fremde und Einheimiſche ſehr wohl geeignet, und mit 
einer Miniaturanſicht von Poſen im Titel als Zugabe verſehen iſt. Der 
Plan wird für Behörden, wie für Hauseigenthümer und andere Privat⸗ 
perſonen von Nutzen und Intereſſe fein, und wir dürfen das Unternehmen 
als ein dankenswerthes, einem mehrfach empfundenen Bedürfniß entge⸗ 
genkommendes empfehlen. Dr. J. S. 


— 
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— [Die Betriebseinnahmen] der preußiſchen Eiſenbahnen 

betrugen in den erſten 8 Monaten dieſes Jahres 16 Mill. 222,036 Thlr., 
in demſelben Zeitraum des vorigen Jahres 14 Mill. 703,913 Thlr., 
in dieſem Jahre alſo mehr 1 Mill. 518,123 Thlr. 
[Päſſe nach Belgien.] Laut einer Bekanntmachung des 
belgiſchen Generalkonſulats in Köln iſt für preußiſche Päſſe nach Belgien, 
in Folge einer gegenſeitigen Uebereinkunft, das belgiſche Viſum nicht mehr 
erforderlich. 5 

— [Gegen die Rinderpeſt.] Da ſich durch amtliche Ermitte⸗ 
lungen herausgeſtellt hat, daß die Häute und ſonſtige Abfälle von Thie⸗ 
ren, welche der Rinderpeſt erlegen ſind, von dem Königreich Polen her 
nach Preußen eingeführt werden, ſo iſt, dem Vernehmen nach, der Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt worden, die Einfuhr von Rinderhäuten und allen übri⸗ 
gen Abfällen von Rindvieh auf denjenigen Strecken der polniſch⸗preußi⸗ 
ſchen und nöthigenfalls der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze zu verbieten, wo 
das Bedürfniß einer ſolchen Maaßregel ſich herausſtellt. (P. C.) 


Danzig, 20. Sept. [Die „Amazone“ iſt am 18. von ihrer 
Reiſe glücklich zurückgekehrt, bis geſtern Abend iſt dieſelbe aber noch nicht 
in den Hafen gekommen, ſondern liegt auf der Rhede. (K. H. Z.) 


Danzig, 22. Sept. ( Biſchof Sedlag; Selbſtmord verſuch.] 
Der Biſchof von Culm, Dr. Anaſt. Sedlag, iſt, nach einer Nachricht 
aus Pelplin, ſo ſchwer erkrankt, daß man nicht nur an ſeinem Wieder⸗ 
aufkommen zweifelt, ſondern ihn auch bereits mit den Sterbeſakramen⸗ 
ten verſehen hat. Der Biſchof iſt bekanntlich ſchon ein Siebenziger, und 
ſeit einer Reihe von zweiundzwanzig Jahren das kirchliche Haupt der 
Katholiken Weſipreußens. — Am Sonnabend, den 13. d. Mts., blieb 
zwiſchen 3—4 Uhr Morgens plötzlich auf der Oſtbahn vor Stargard die 
Lokomotive ſtehen. Die Urſache davon war die, daß der Lokomotipfüh⸗ 
rer bemerkt hatte, wie ſich eine Frau auf die Schienen ſtürzte, um ſich 
rädern zu laſſen, und den Zug anhielt. Die Frau ſoll nur eine kleine 
Verletzung an einem Fuße erlitten haben; fie wurde nach der vorhergele⸗ 
genen Station zurückgebracht. Um ihren Zweck zu erreichen, der aber 
nun doch mißlang, war fie auf allen Vieren bis an die Bahn herange- 
krochen. 

F Glogau, 22. Septbr. [Verſchiedenes.] Die jüdiſche 
Kirchhofsangelegenheit hat ſich in voriger Woche durch die Vereinigung 
der Gemeinde und des Repräſentantenkollegiums dahin erledigt, daß der 
neu anzulegende Kirchhof innerhalb des Feſtungsrayons, nahe an der 
Promenade, ſeinen Platz bekommt. — Am 20. gab der Klaviervirtuoſe 
Haſert, ein Schüler Lisz's, ein Klavierkonzert, und erfreute einen leider 
ſehr kleinen Zuhörerkreis durch ſein gediegenes, eminent fertiges Spiel. 
Der September iſt eine traurige Zeit für Konzerte, er bilder gewiſſermaßen 
den Uebergang vom Sommer zum Winter, wo man ſich an die Genüſſe 
im Zimmer noch nicht recht gewöhnen will. Was unſere muſikaliſchen 
Genüſſe für die Winterſaiſon betrifft, ſo verlautet noch wenig von größe⸗ 
ren Aufführungen. Die Radeck'ſchen Abonnementskonzerte werden wieder 
ſtattfinden und ebenſo ſtehen mehrere Soiréen der Singakademie in Er⸗ 
wartung; traurig aber bleibt es doch, daß der Inſtrumentalverein, der 
uns noch vor zwei Jahren gediegene Aufführungen großer Tonwerke 
brachte, ſo ganz in Lethargie verſunken iſt, daß man eigentlich kaum weiß, 
ob er noch beſteht. Die größere Hälfte des hieſigen Konzertpublikums iſt 
der klaſſiſchen Muſik freundlich geſinnt, und an einem tüchtigen Dirigen⸗ 
ten fehlt es nicht, wohl aber an Einigkeit und Vorurtheilsfreiheit. Die 
Theatervorſtellungen beginnen erſt Ende Januar 1857, und ſomit wird 
uns der erſte Theil des Winters wenig geſellige Vereinigungspunkte bie⸗ 
ten. — Noch kann ich Ihnen mitiheilen, daß der Raupenfraß im hieſigen 
Stadtforſte, welcher dies Jahr ſo bedeutende Befürchtungen erregte, jetzt 
durch zweckentſprechende Mittel faſt ganz beſeitigt iſt. Die Liegnitzer kgl. 
Regierung hat die Kreishülfe im ausgedehnten Grade herangezogen, und 
iſt wenigſtens die Kieferraupe (phalaena bombyx pini) gänzlich ver⸗ 
tilgt; vorzüglich wirkſam hat ſich das Eintreiben von Schweinen in die 
betroffenen Reviere gezeigt, welches auch, ſo lange es die Witterung ge⸗ 
ſtattet, fortgeſetzt werden ſoll. Die noch in größerer Maſſe vorhandene 
Nonnenraupe ſoll durchgängig fo krank fein, daß ihre Fortpflanzungs⸗ 
fähigkeit von den Sachverſtändigen in Abrede geſtellt wird. 


Koblenz, 20. Septbr. [Der Großherzog und die Groß⸗ 


— 


herzogin von Baden.] Seit heute Morgens prangt unſere Stadt 


im feſtlichen Flaggenſchmucke, namentlich den Rhein entlang die Rhein⸗ 
und die Firmungsſtraße; denn es gilt ja heute den Freudentag zu feiern 
von „Preußens Tochter“, welche einen großen Theil ihrer Jugendjahre 
in unſerer Rheinprovinz, ja in unſerer Stadt Koblenz verlebt hat. All⸗ 
gemein iſt hier die Theilnahme an dieſem ihrem Freudentage, und die 
aufrichtigſten innigſten Glückwünſche für die liebenswürdige Fürſtenbraut 
ſteigen zum Himmel empor. Am 25. d. M. trifft das erlauchte neuver- 
mählte Ehepaar, über Köln kommend, hier auf der Durchreiſe nach 
Bingen ein, und es fährt demſelben von hier aus bis in die Gegend von 
Engers ein Feſtdampfboot mit der Elite der hieſigen Einwohnerſchaft 
entgegen, um Höchſtdaſſelbe zu empfangen und zugleich Theil zu nehmen 
an den großen Empfangsfeierlichkeiten, welche zu Ehren der hohen Neu⸗ 
vermählten auf deren Vorbeifahrt hier vorbereitet find. Das Feſtboot ge⸗ 
leitet das hohe Paar ſodann noch bis oberhalb Stolzenfels. (K. 3.) 


Memel, 20. Sept. [Die Bernfteingräberei] ward in dem 
nun vergangenen Sommer auf der friſchen Nehrung recht eifrig und auch 
mit Glück betrieben. Mehrere dortige Grundbeſitzer haben auf ihren 
Ländereien nach dem edlen Harze graben laſſen; ſie haben weiter keine 
Koſteu hierdurch, da fie den Gräbern nur die Hälfte des Werthes vom 
Gefundenen für ihre Arbeit geben. Natürlich wird mancher Spatenſtich 
umſonſt gemacht, aber man findet auch oft Bernſtein. So ſoll allein aus 
den Ländereien zweier Beſitzer zu Bohnſack für 9 — 10,000 Thlr. 
Bernſtein zu Tage gefördert worden ſein. Ein anderer Beſitzer hat durch 
Graben nach Bernſtein ein ſchoͤnes Torflager auf ſeinem Lande entdeckt. 


Nikolaiken, 20. Sept. [Dampfſchifffahrt; Thierſchau.] 
Am 3. d. M. machte das Dampfboot „Maſovia“ zum erſten Male direkt 
von Johannisburg über Nikolaiken und Lötzen eine Reiſe unmittelbar bis 
nach Angerburg, woſelbſt es am Schloſſe anlegend von einem zahlrei⸗ 
chen Publikum mit Muſik begrüßt wurde. Zweck dieſer Fahrt war die 
Einholung von Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins zu einer am 
5. und 6. d. Mts. veranſtalteten Thierſchau und einem Pferderennen in 
Johannisburg. Am 4. d. Mis. ging die „Maſovia“ unter gleichem Ju⸗ 
bel nach Johannisburg zurück und brachte den 7. d. die Mitglieder und 
ſonſtige Gäſte wiederum nach Angerburg ab. Se. Majeſtät haben dem 
Verein zu Johannisburg zu dieſem Feſte einen werthvollen Pokal geſchenkt, 
den der Landrath des Kreiſes überreichte und aus welchem an jenen Ta⸗ 
gen der Champagner von den Mitgliedern, deren Namen in den Deckel 
des Pokals eingravirt ſind, getrunken wurde. Am 15. d. brachte die 
„Maſovia,“ von Lötzen kommend, den Geh. Baurath v. Severin aus 
Berlin hier durch nach Johannisburg, der, in Anbefracht der großen 
Koſten, welche die Verbindung der maſuriſchen Seen durch Kanäle ge⸗ 
macht, und der wir nur unſere Dampfſchifffahrt zu verdanken haben, jene 
koſtſpieligen Arbeiten in Augenſchein nahm; am 16. kehrte die „Maſovia“ 
mit Hrn. v. Severin zurück nach Rhein, von wo derſelbe weiter reift. 


Stettin, 22. Sept. [Brückenbrand. ] Heute Vormittag gegen 
9 Uhr gerieth die Langebrücke auf eine bisher noch nicht feſtgeſtellte Weiſe 
in Brand. Das Feuer verbreitete ſich mit ſo großer Schnelligkeit, daß 
der Oberbau der ganzen nach dem linken Oderufer gelegenen Hälfte der 
Brücke in kurzer Zeit in Flammen ſtand, während die andere durch das 
Aufziehen des Brückenzuges geſchützt wurde. Nicht nur der Oberbau 
wurde erheblich beſchädigt, ſondern auch ein Theil der Pfähle, wenn 
auch in geringerem Grade. Weitere Gefahren dagegen für die im Hafen 
befindlichen Schiffe, ſo wie die Häuſer am Bollwerk wurden abgewandt. 
Bei der großen Wichtigkeit der Brücke für unſeren Verkehr iſt zu hoffen, 
daß die königl. Regierung ſofort die nöthigen Anftalten zur ſchleunigen 
Wiederherſtellung der Brücke trifft. N ft 


Oeſtreich. Wien, 20. September. [Zur Naturforſcher⸗ 
Verſammlung.] Die geſtrige zweite Plenarfigung der Naturforſcher⸗ 
Verſammlung bot im Anfang des Intereſſanten weniger als die erſte; der 
äußere Eindruck der Verſammlung war jedoch ein eben fo impoſanter, 
wie bei der Sitzung am 16., denn es hatten ſich abermals an andert⸗ 
halbtauſend Mitglieder und Theilnehmer eingefunden. Der Beſuch Sr. Maj. 
des Kaiſers, welcher erwartet wurde, unterblieb; Se. Maj. hatte ſchon 
am Abend vorher die Reiſe nach Mähren und Böhmen angetreten. An 
geſchäftlichen Mittheilungen iſt die des Prof. v. Ettinghauſen über die 
Einlaggelder zu erwähnen, die zu dem Beſchluß führte, der nächſten Ver⸗ 


Literatur. 

Die Provinz Poſen als Arbeitsfeld des evang. Vereins 

der Guſtav⸗Adolphſtiftung. — Unter dieſem Titel iſt vor Kurzem, 
herausgegeben vom Poſener Hauptverein der Guſtav⸗Adolphſtiſtung 
(vorräthig in der hieſigen Mittler'ſchen Buchhandlung — A. E. Döp⸗ 
ner —), eine Karte erſchienen, welche von dem durch audere größere 
kartographiſche Arbeiten ſchon rühmlichſt bekannten Lehrer an der hieſigen 
Realſchule, Dr. Frdr. Brüllow, gezeichnet worden. Die Karte iſt ſehr 
überſichtlich, natürlich für den fpezielen Zweck berechnet, einfach, mit gro⸗ 
ßer Sauberkeit und Klarheit ausgeführt, und gewährt auf einen Blick 
eine erwünſchte Anſchauung der Lage der evang. Kirche in unſerer Pro⸗ 
vinz mit Rückſicht auf die Thätigkeit des Guſtav⸗Adolphvereins. Durch 
verſchiedene Gattungen von Schrift, gleichzeitig durch verſchiedene Farben⸗ 
ſtriche, erhält man auf den erſten Blick eine Ueberſicht der alten, neuen 
(ſeit 1848) und projektirten evang. Kirchenſyſteme, der evang. Filiale 
und der evang. Schulſyſteme (fo weit letztere Kategorien vom G. A. B. 
unterſtützt worden) und überhaupt aller derjenigen Orte, welche von dem 
Verein zu Kirchenbauten oder ſonſt zu kirchl. und Schulzwecken Beihülfe 
empfangen haben ꝛc. Ein Beiblatt zur Karte giebt, großentheils nach 
den trefflichen Dieteric’fchen ſtatiſtiſchen Tabellen und nach den Akten 
des hieſigen Hauptvereins, eine kurze, aber höchſt dankenswerthe Ueber⸗ 
ſicht der hier einſchlagenden Verhältniſſe, aus der unzweideutig der große 
Nothſtand der evang. Kirche in unſerer Provinz hervorgeht und die Noth⸗ 
wendigkeit einer immer fortgeſetzten, kräftigen Unkerſtützung auch mit 
pekuniären Mitteln, fo viel auch durch Behörden und Privaten, nament⸗ 
lich auch durch den G. A. V. in dieſer Beziehung, beſonders in dem letz⸗ 
ten Dezennium gethan worden iſt. Sollte die evang. Bevölkerung in 
unſerer Provinz nur in gleichem Maaße mit der katholiſchen geiſtlich ver⸗ 
ſorgt ſein, ſo müßte ſie, ſelbſt ganz abgeſehen von der räumlich oft ganz 
unverhältnißmäßigen Ausdehnung der evang. Parochien, mindeſtens noch 
141 Kirchen und 111 Geiſtliche mehr beſitzen, als jetzt. Karte nebſt 
Beiblatt find auch der Hauptverſammlung des G. A. V. 's in Bremen 
übergeben worden, und wir find überzeugt, daß das in Verbindung mit 
der warmen Darlegung der bedrängten Verhältniſſe, welche der hieſige 
Abgeordnete, Divifionsprediger Bork, dort gegeben, nicht ohne ſegensrei⸗ 


chen Erfolg bleiben werde. Allen aber, welche für den Aus⸗ und Fortbau 


der evang. Kirche ein warmes Herz haben, empfehlen wir die Berückſich⸗ 
tigung dieſer Karte, deren billiger Preis (5 Sgr. mit dem Beiblatt) auch 
dem Unbemittelten die Anſchaffung ermöglicht, der dadurch gleichzeitig 
ein gewiß geſegnetes Scherflein für die edeln und hochwichtigen Zwecke 
des G. A. V.'s beizuſteuern in der Lage iſt. Dr. J. S. 


ſammlung einen diesfälligen Vorſchlag der kaiſerl. Akademie der Wiſſen⸗ 
Händel's Werke. eb e 


Auf Anlaß der in Ausſicht ſtehenden Säkularfeier von Händel's 
Todestage (14. April 1859) haben ſich, auf Anregung und unter der 
Protektion Sr. k. H. des Herzogs von Koburg⸗Gotha, Tonkünſtler und 
Muſikfreunde aus allen Theilen Deutſchlands zur Bildung einer deut- 
ſchen Händelgeſellſchaft vereinigt, die ſich vorgeſetzt hat, die voll⸗ 
ſtändigen Werke des großen Tonkünſtlers in einer hiſtoriſch geordneten 
und kritiſch geläuterten Partiturausgabe mit den Originaltexten und 
deutſcher Ueberſetzung, unter Beifügung eines Klavierauszuges zu allen 
Geſangwerken, zu ſammeln und zu veröffentlichen. Es ſollen jährlich drei 
Bände erſcheinen, Einer aus jeder der drei Abtheilungen, in die die 
Händel'ſchen Werke zerfallen, unter denen die Oratorien auf 28, die 
Opern auf 20, die Inſtrumentalwerke und übrigen Geſangſtücke auf 12 
Bände überſchlagen ſind. Das unterzeichnete Direktorium der deutſchen 
Händelgeſellſchaft ladet hiermit zur Subskription auf dieſe Ausgabe ein, 
über welche das Nähere in einer Ankündigung des Ausſchuſſes vom 15. 
Auguſt d. J. zu erſehen iſt, die in allen Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
handlungen eingeſehen werden kann. Die Unterzeichner verpflichten ſich 
zu dem Jahresbeitrag von zehn Thlen., der in halbjährigen Raten zu 
5 Thlrn. entrichtet werden ſoll. Sobald die Zeichnungen eine Zahl er⸗ 
reicht haben, die eine begründete Ausſicht auf Erfolg giebt, ſoll dies 
bekannt gemacht, die erſte Publikation angekündigt und die erſte Einzah⸗ 
lung erhoben werden. Leipzig, 15. Sept. 1856. 

Breitkopf und Härtel. Fr. Chryſander. S. W. Dehn 
G. G. Gervinus. M. Hauptmann. 


Theater. Die Riſtori erzählt ganz offen, daß ſie bei ihrer Ab⸗ 
reiſe von Paris eine Klaqueur⸗Rechnung von 600 Frs. erhalten habe. 
Anfänglich weigerte ſie ſich, ſolche zu berichtigen; als man ihr aber be⸗ 
greiflich machte, daß dies ganz in der Ordnung fei, dachte ſie: es iſt ums 
Wiederkommen — und bezahlte. Dieſes Unweſen wuchert übrigens ſchon 
ſeit langen Jahren in Paris. Als im Jahre 1844 ein gewiſſer Auguſte, 
Chef der dortigen Klaque ſtarb, erſah man aus ſeinem Einnahmebuch, 
wie viel er von den erſten Künſtlern Jahrgehalt zog. Der Tenoriſt Nour⸗ 
rit zahlte ihm jährlich 2000 Frs., die Taglioni monatlich 300, Fanny 
Eisler gab ihm jedesmal für die erſte Vorſtellung 500, fürdie zweite 300 
und für jede der folgenden Vorſtellungen 100 Frs. Da iſt die Klaque 
ſammt Blumenwerfen in Deulſchland doch wohlfeiler. f 


} 


n vorzulegen; ferner die Bekanntgebung, daß die Leop. Karol. 
nase 55 die öſtreichiſchen Gelehrten Eitingshaufen, Fitzinger, Hauer, 
Hörnes, Hyril, Partſch, Rokitansky, Schrötler, Seeburger und Skoda 
Feſtdiplome überſendet habe. Es ſollten nun drei Vorträge folgen, einer 
über Kohlenlager, mit beſonderer Rückſicht auf Oeſtreich, über den Ein⸗ 
fluß der Geologie auf ihre Entdeckung und über ihre chartographiſche 
Darſtellung, von Bernhard Cotta; ein zweiter des Ulmer Prof. Vehſen⸗ 
maher über die Ufer des Kaſpiſchen Meeres; ein dritter des Dr. ige 
aus Leipzig. Es wurden jedoch nur die zwei erſten Vorträge 520 1 
der dritte wurde auf übermorgen vertagt. Prakliſche Intereſſen berührte 
namentlich der Vortrag Cotta's, da er, auf geologiſche en ger 
fügt, wiſſenſchaftliche auf Karten konſtruirbare Ace e be 15 
delte, wie vorzugehen ſei, um bei Entdeckung von oh 0 agern nich 
fehlzugreifen. Neben den Plenarſitzungen laufen die Se tionsſitzungen 
fort, welche täglich in den Sälen des polptechniſchen Inſtilutes gehalten 
werben. In der Sektion für Phyſie hielt geſtern der Präſident unſerer 
Akademie der Wiſſenſchaften, ehemaliger Finanzminiſter Frhr. v. Baum⸗ 
gartner, einen intereſſanten Vortrag „über den Einfluß, den Ae feige en 
Arbeiten über Wärme auf unſere Grundbegriffe üben müßten ;“ in ber 
Sektion für Meteorologie und Erdkunde ſprach Direktor Kreil über eine 
von dem kaiſerl. Marine⸗Oberkommando unter den Befehlen des Stern⸗ 
wartedirektors v. Littrow ausgerüſtete Expedition zu einer Sondirung im 
Adriatiſchen Meere; in der Sektion für Staats arzneikunde und Pſychiatrie 
Dr. Schneller über Strychnin und eine Reihe von Vergiftungsverſuchen 
an Hunden, die im hieſigen Thierſpital im Auftrage des Miniſteriums 
des Innern vorgenommen worden ſeien. Es fanden auch Vorträge in 
fremden Sprachen ſtatt, fo in der Sektion für Phyſtologie von Nachet 
Als in franz. Sprache über Verbeſſerungen an Mikroſkopen, mit beſon⸗ 


derer Rückſicht auf phyſiologiſche Präparirungen. Der morgende Tag iſt 


eſuch der Semmeringbahn beſtimmt. 

I 2 16 1 Sept. [Der Verwaltungsrath der Kredit- 
anſtalt.] Großes Aufſehen hat in der Handelswelt der am 19. amtlich 
kund gemachte Beſchluß der Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe her⸗ 
vorgerufen, welchen der Verwaltungsrath dieſes Inſtituts in ſeiner vor 
geſtrigen Sitzung durch unerwartete Fortſetzung der Termine über die 
weiteren Rateneinzahlungen der ſubſkribirten Aktien gefaßt hat. Daß im 
Schooße dieſes Ralhes, der feine Manipulationen mit dem tiefſten Dunkel 
der Nacht zu verdecken für gut findet, über eine Maaßregel, die den all⸗ 
gemeinen Erwartungen nicht entſprechen dürfte, bereits ſeit längerer Zeit 
deliberirt worden ſein mußte, konnte man aus dem konſtanten Zurückgehen 
der Kredilakljen, die ſchon auf 64 fielen, nur zu deutlich merken. Statt 
eines Ausweiſes der Geſchäftsgebahrung über die ſeit dem 15. Januar 
d. J. in Händen habenden 18 Mill. Gulden, welchen die Direktion der 
Kreditanſtalt laut §. 55 ihrer Statuten am Ende jedes Semeſters aufzu- 
ſtellen hat und worauf jeder Betheiligte bis jetzt vergeblich mit Schmerzen 
wartet, erſcheint nun plötzlich, ohne die mindeſte Motivirung, die Auffor⸗ 
derung zur Weitereinzahlung, nachdem ſich Alles mit der Hoffnung ge⸗ 
ſchmeichelt, daß die Dividende, welche die geheimen Operationen der 
Kreditanſtalt im Laufe dieſes Jahres ergeben haben, die nächſte Raten⸗ 
einzahlung decken würde. Den fortgeſetzten Aufforderungen der öffentlichen 
Meinung und der hieſigen Journaliſtik an die Kreditanſtalt um eine, wenn 
auch noch ſo kleine Bekanntgebung ihrer Geſchäftsgebahrung hat ſie mit 
ſouveräner Verachtung ein abſolutes Stillſchweigen entgegengeſetzt. 

— [Konkordat und Graf Colloredo.] Wie Sie wiſſen, hatte 
die letzte Konferenz der Biſchöfe in Wien die Beſtimmung, die organiſchen 
Vollziehungsgeſetze, welche das Konkordat erfordert, mit der Regierung 
zu vereinbaren. Letztere wollte nun, glaubwürdigem Vernehmen nach, 
hierbei wieder das gut machen, was ſie bei dem Konkordate verſäumte, 
nämlich jene Vollziehungsgeſetze ſo faſſen, daß den Staatsgeſetzen und 
den Rechten der Staatsangehörigen durch das Konkordat kein Eintrag 
geſchehen könne. Allein die Biſchöfe erklärten ſich gegen dieſes Vorhaben, 
da ſolche Nachträge das Anſehen des promulgirten heiligen Vertrages 
ſchwachen müßten, indem fie verſicherten, daß die Träger der kirchlichen 
Gewalt weit entfernt ſeien, in der Praxis dem Konkordat eine ſolche 
Ausdehnung zu geben. Die Regierung ſoll jedoch auf ihrer Forderung 
beſtanden haben, ſo daß die Vorfrage noch jetzt unerledigt ſei. (2) — 
Wie man aus Rom vernimmt, ſoll unſer dortiger Botſchafter, Graf Collo⸗ 
redo, mit allem Nachdrucke auf der Abänderung mancher Konkordats⸗ 
punkte beſtehen und die Andeutung gemacht haben, daß an ein Insleben⸗ 
treten des Konkordates in Oeſtreich nicht gedacht werden könne, bevor die 
beanſtandeten Punkte nach den Anſchauungen der Staatsregierung gere⸗ 
gelt worden. Der Kardinal Fürſterzbiſchof Rauſcher ſoll fi demnächſt 
nach Rom begeben wollen. (V. 8.) } 

Wien, 22. Sept. [Diskonto-Erhöhung.] So eben wird 
ein Beſchluß der Bank bekannt, nach welchem das Diskonto um 1 Pro- 
zent erhöht wird. In Folge deſſelben werden im Privatperkehr gehan⸗ 
delt: Kreditaktien 355, Nordbahn 266, Staatseiſenbahn 2374. 

— [Moldauiſche Landesbank.] Wie man der O. P. aus 
Jaſſy ſchreibt, hat der Direktor der moldauiſchen Landesbank, Hr. Nie⸗ 
derhofheim, für jeden Tag der durch das Verbot der Kaimakams veran⸗ 
laßten Verzögerung eine Entſchädigung von 800 Dukaten verlangt. Die 
ganze Summe ſoll 75,000 Thlr. ausmachen. Das fuͤrſtlich moldaulſche 
Staatsſekretariat erhielt aus dieſem Anlaſſe vom preußiſchen Konſulate 
eine Note und als Beilage die Rechnung. Das moldauiſche Stgatsſekre⸗ 
tariat beabſichtigt, dem preußiſchen Konſul eine motivirte Erklärung ab⸗ 
de elt warum es ſich zur Bezahlung obiger Summe nicht für verpflich⸗ 
tet hält. 

Baden. Baden, 20. Sept. [Stiftungen.] Der hier an⸗ 
ſaͤſſige Bankier Karl Daniel Oppenfeld aus Berlin hat aus Veranlaſſung 
des heutigen Feſttages zwei wohlthätige Stiftungen mit den Summen von 
3000 und 2000 Fl. ins Leben gerufen. 


Frankfurt a. M., 20. Sept. [Geſetzpublikation] In 
unſerm heutigen „Amtsblatt“ werden vom Senat unſerer Stadt die auf 
verfaſſungsmaßigen Beſchluß der geſetzgebenden Verſammlung vom 
22. Dez. 1854 und löblicher Bürgerſchaft vom 5. und 6. Febr. 1856 zu 
Stande gekommenen Beſtimmungen des organiſchen Geſetzes veröffentlicht. 
Weiter werden publizirt: die Geſetze 1) über die Ausführung des orga⸗ 
niſchen Geſetzes; 2) die Entſcheidung über die Kompetenzkonflikte zwiſchen 
Verwaltungsbehörden und Gerichten betr.; 3) über die Gerichtsverfaſ⸗ 
ſung der freien Stadt Frankfurt; und 4) das Geſetz zum Vollzug des 
Bundesbeſchluſſes vom 6. Juli 1854 zur Verhinderung des Mißbrauchs 


der Preßfreiheit. 8 
110 0 Frankreich. 


„Paris, 21. Sepibr. [Das Komplotz der Sozialismus; 
die Regierung und die Breffe; die Krönung und der Papft.] 
Die Vornahme zahlreicher Verhaftungen (J. geſtr. Zig.) bilden das Tages⸗ 
geſpräch. Man hat Pulvervorräthe, aufrühreriſche Proklamationen, ja 
eine volſtändige kleine Preſſe in Beſchlag genommen. Wie ich höre, bil⸗ 
den die Verſchworenen, denn zu dieſer Kategorie zählt man die Verhaf⸗ 
teten, eine eigene Sektion des großen ſozialiſtiſchen Geheimbundes, der 


3 


den Leſern unter dem Namen der Marianne hinlänglich bekannt iſt. 
Zwei Buchdrucker, Morand und Vignard, werden mir als die hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder bezeichnet, die im Uebrigen aus Arbeitern und 
einem gänzlich herabgekommenen Mäkler beſtehen ſollen. Man tanzt frei⸗ 
lich in Paris noch nicht auf einem Vulkane, aber läugnen läßt es ſich 
nicht, daß aller Wachſamkeit der Polizei ungeachtet, die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften ihre Arme polypenartig in Paris ausdehnen. Früher machte die 
Verwaltung Emeuten, Verſchwörungen bei irgend gelegener Veranlaſſung, 


| und die agents provocateurs verdienten ihr Geld wenigſtens nicht mit 


Sünden. Jetzt ſind jedoch ſolche beſoldeten Gelegenheitsmacher in Kom⸗ 
plotten wirklich ein Luxus, da man Komplottanten in Wirklichkeit bei der 
Hand hat. — Der Sozialismus in ſeiner bizarrſten und gefährlichſten 
Geſtalt gewinnt unter der arbeitenden Bepölkerung immer mehr Boden. 
Es iſt dies zu einem Theil wenigſtens ein nicht befremdender Rückſchlag 
des Materialismus überhaupt und ſeiner dunkelſten Schatienfeite, des Bör⸗ 
ſenſchwindels insbeſondere. Je mehr man hazardirende Spekulanten mit 
einem Schlage als Millionäre ſich entpuppen ſieht, um ſo größer wird 
bei der gedankenloſen Menge ohne ſittlichen Halt die Begier nach ſchnellem 
Erwerb von Schätzen, um an den verführeriſchen Reizen des Luxus ſich 
betheiligen zu können, die Paris ſo herausfordernd zur Schau ſtellt; und 
je größer die Kluft zwiſchen koloſſalem Reichthum und kaum das Leben 
friſtender Noth ſich erweitert, um ſo mehr ſucht ſie der Neid und die 
Habgier durch Theorien auszufüllen, die in ihrer Verwirklichung eine 
Ausgleichung herbeiführen zu können ſcheinen. Dazu kommt, daß die 
Regierung ſelbſt mit dem Sozialismus ein bedenkliches Spiel treibt und 
dadurch gleichſam die ſozialiſtiſchen Ideen, die chaoſiſch in den Maſſen 
ſich verbreiten, ſelbſt herausfordert, ſie zu legaliſiren ſcheint. Es iſt dies 
eine nicht am wenigſten verhängnißvolle Seite des neufranzöſiſchen 
Kaiſerthums. — Trotz ihrer ſtrengſten Maaptegelung der Preſſe fühlt 
doch die Regierung zu Zeiten das Bedürfniß, auch die liberalen Ideen 
für ſich gleichſam in Pacht zu nehmen. So hat noch kürzlich das Gou⸗ 
vernement zu dieſem Zwecke ein vorwiegend den religiöſen Fragen gewid⸗ 
metes Blatt „la vérité“ feinem Eigenthümer für 100,000 Franes abge⸗ 
kauft, um durch daſſelbe, je nach Bedürfniß, im Lichte gewiſſer liberaler 
Ideen zu erſcheinen. Dies von der Regierung angekaufte Blatt war es 
auch, das die Nachricht widerrufen mußte, als ſei die bekannte Manin'ſche 
Subſkription zu den 100 Kanonen für die Feſtung Aleſſandria verboten 
worden. Zuerſt ließ man durch die „Veérité“ das Verbot melden, um 
ſich Oeſtreich gefällig zu erweiſen, während der Widerruf deſſelben Blattes 
eine Konzeſſion an England und deſſen heftige Zeitungsangriffe war. 
Es iſt dies Manöver jedenfalls charakteriſtiſch für die Polilik des Kaiſers, 
der nach dem Verſe Ihres berühmten Dichters anzunehmen ſcheint: „Wer 
Vieles bringt, wird Jedem etwas bringen.“ — Unſer Geſandter in Rom, 
Graf Rayneval, der nach längerem Aufenthalte hier ſich wieder auf ſeinen 
Poſten zurückbegeben hal, nimmt ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers 
an den Papſt mit, das ſich auf deſſen Hieherkunft bezieht, um die Krö⸗ 
nung des Kaiſers und der Kaiſerin, die endlich zugeſagt iſt, vorzunehmen. 
(B. B. 3.) 


— [Die Räumung der Donaufürſtenthümer.] Die „Pa⸗ 


trie“ ſchreibt: Die Verzögerung der Räumung der Donaufürſtenthümer 
durch die öſtreichiſchen Truppen ſcheint in Konſtantinopel eine lebhafte 
Senſation hervorgerufen zu haben. Man zeigt an, daß im Augenblicke, 
wo der Firman betreffend die Divans ad hoc unterzeichnet werden ſollte, 
der Sultan feine Entſcheidung aufgeſchoben habe, bis die Räumung voll⸗ 
führt ſei. In der That iſt es gerecht, daß das moldau⸗walachiſche Volk 
im Augenblick, wo man über ſeine Zukunft Rath hält, nicht fremdem Ein⸗ 
fluſſe unterworfen ſei. 

— ([Für die italieniſche Nationalſubſkription] für die 
100 Kanonen Aleſſandria's ſind nun auch in Marſeille, Bordeaux und 
Baſtia Bureaus eröffnet worden. 

— [Die Stellung zu England.]. Der Chef⸗Redakteur der 
halboffiziellen „Tagespreſſe“, der nur bei feierlichen Gelegenheiten das 
Wort ergreift, Herr A. Rene, erhebt ſich heute gegen den Ton, den die 
engliſche Tagespreſſe gegen die franzöſiſche Regierung ſeit einiger Zelt 
angeſchlagen hat. Intereſſant ift das Geſtändniß, daß die engliſche Al⸗ 
lianz in Frankreich gar nicht populär fei. Man höre den Schluß des ge⸗ 
waffneten Artikels: „Den Kaiſer beleidigen und an die Sympathien 
Frankreichs appelliren, iſt eine Verkehrtheit; ebenſo iſt es eine Verkehrtheit, 
die engliſche Allianz an und für ſich für populär bei den Franzoſen zu 
halten. Nichts beweiſt mehr die Stärke und den Kredit des Kaiſers, 
nichts ſpricht fo ſehr für feine Popularität, als die Thatſache, daß es ihm 
gelungen iſt, die Nation zur Acceptirung einer Allianz zu bewegen, welche 
ſo viele Gefühle und ſo viele Erinnerungen verletzte. Der Kaifer iſt es 
und nicht Frankreich, welcher dieſe Allianz zunächſt gewollt und geſchloſſen 
hat; das vergeſſen, iſt Undankbarkeit. Der Ton der engliſchen Preſſe könnte 
ſehr leicht der Union der beiden großen Völker einen Stoß verſetzen. Wir 
ſagen daher der engliſchen Tagespreſſe: Wenn man aufrichtig die Auf⸗ 
rechthaltung einer Allianz wünſcht, ſo iſt vor allen Dingen nothwendig, 
feine Alliirten mit Achtung zu behandeln.“ Man wünſcht alſo franzöſi⸗ 
ſcherſeiis, daß die engliſche Preſſe dem Alliirten nicht das Feſthalten an 
der engliſchen Allianz erſchwere oder gar unmöglich mache. 

— [Die Vereinigung der Don aufürſtenthümer.] Die 
halbofftzielle Pariſer „Patrie“ enthält eine Note, worin die Stellung der 
Türkei zu Serbien und den Donaufürſtenthümern in folgender Weiſe be⸗ 
ſprochen wird: „Man darf glauben, daß die Pforte ſich der Vereinigung 
der Moldau und Walachei nicht mit ſo großer Energie widerſetzen würde, 
wenn ſie nicht fürchtete, daß ſie dadurch nach und nach ihre Oberherr⸗ 
lichkeit über dieſe Fürſtenthümer verlieren könnte. Sie beſorgt, daß 
dieſe, ſtark konſtituirt und auf geſchickte Weiſe regiert, ſich ganz unab⸗ 
hängig machen, und eines Tages, ſtatt ihr eine Stütze zu bieten, gefährlich 
für fie werden möchten. Die Vergangenheit beweiſt jedoch, daß die man⸗ 
gelhafte Organiſation der Fürſtenthümer gerade den ruſſiſchen Einfällen 
günſtig war. Man muß indeſſen anerkennen, daß der Paxiſer Vertrag, 
unrichtig aufgefaßt, gewiſſen türkiſchen Provinzen Emanzipationshoffnun⸗ 
gen eingeflößt hat, die den heftigen Widerſtand der Pforte erklären. So 
zirkuliren in Bulgarien Petitionen an den Sultan, um eine beſondere 
Verfaſſung für dieſes Land zu erhalten. Bosnien will ähnliche Vortheile, 
und jetzt verlangt Serbien durch die Vermittlung feines Staats -Ober- 
hauptes eine Reviſion der Verfaſſung, um in den Beſitz einer größeren 
Unabhängigkeit zu gelangen. Es ſoll ſich unter anderen Reformen um 
die Unterdrückung des Tribuis und um die Vermehrung der kleinen Armee 
handeln. Kann man dieſen Manifeftationen gegenüber darob erſtaunen, 
daß die Pforte ſich für die Erhaltung ihrer Rechte ſo eifrig bemüht und 
nichts bewilligen will, was ihre Oberherrlichkeit zu beeinträchtigen ſcheint?“ 
Daß dies die Pforte nicht will, wird Niemand Wunder nehmen; aber 
die chriſtlichen Mächte ihrerſeits hätten die Pflicht, Alles zu wollen, was 
die Selbſtändigkeit chriſtlicher Provinzen gegenüber der Pforte ſichert, und 
ſich 110 ihren Entſchließungen in erſter Linie von dieſem Grundſatze leiten 
zu laſſen. N \ 

— [Stiergefecht und Wohlthätigkeit.] Heute und more 
gen werden die großen Stierkämpfe in St. Eſprit bei Bayonne ſtattfinden. 


Zwölf Stiere und vierzig Pferde ſollen getödtet werden. Die Hofdamen 
Louis Napoleons haben für die Stiere Kokarden bereitet, und auch ſeine 
Gemahlin hat eine ſolche für einen Stier beſtimmt. Das Fleiſch der zu 
Tode zu hetzenden Thiere ſoll unter die Nothleidenden vertheilt werden!!! 


Niederlande. 


Haag, 20. Septbr. [Rede des Kammerpräſidenten; der 
Adreßausſchuß.] In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer 
hat der vom Könige zum Präſidenten ernannte Baron van Goltſtein (f. 
Nr. 223) ſeine Funktionen angetreten. Seine bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
haltene Anrede enthält unter Anderen die folgenden Sätze, welche mit Be⸗ 
zug auf die jetzigen Umſtände bemerkenswerih erſcheinen: In der vorigen 
Seſſion hatte die Regierung uns viele und wichtige Geſetzvorlagen ange⸗ 
boten. Sie wurden von uns in ernſtliche und ſorgfältige Erwägung ge⸗ 
zogen, und wir durften uns ſchmeicheln, daß unſere Arbeiten reiche Früchte 
für das Volk tragen würden. Dieſe Erwartung wurde nicht erfüllt; die 
befriedigende Hoffnung iſt uns jedoch nicht benommen, daß die Regelung 
dieſer Gegenſtände in der jetzigen Sitzungsperiode uns einen Erſatz für 
die in der vorigen erlittene Täuſchung bieten werde. Laſſet uns nur un⸗ 
ermüdlich beharren in unſeren Bemühungen für die gewiſſenhafte Aus⸗ 
führung der Verfaſſung und für die Beförderung des allgemeinen Woh⸗ 
les, fo dürfen wir überzeugt fein, daß es denſelben an einem erwünſchten 
Erfolge nicht fehlen wird. Alle ſtreben wir ja nach einem und demſelben 
Ziele, wie verſchieden auch die Anſichten über die dahin führenden Wege 
ſein mögen! Wir wünſchen, das Glück der Nation zu befördern und der⸗ 
ſelben den Genuß der Freiheiten und Rechte zu ſichern, welche ihr bel der 
jüngſten Verfaſſungsreviſion zuerkannt worden und auf deren Beſitz fie 
einen rechtmäßigen Anſpruch hat. — Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes, 
welcher die Antwortadreſſe auf die Thronrede zu entwerfen hat, wurden 
in den Sektionen der Zweiten Kammer die Herren van Zuhlen, Streng, 
van der Veen, Prof. Bosſcha und van Lynden erwählt. Die drei Erſtge⸗ 
nannten gehören der entſchiedenen Thorbecke ſchen Oppoſition, der Letzte 
der antirevolutionären Partei an. Prof. Bosſcha hat ſich in der vorigen 
Sitzung bei der Debatte über die gegen das damals vorliegende Unter⸗ 
terrichtsgeſetz gerichteten Petitionen gegen die Tendenz und die Forderungen 
der antirevolutionären Partei ausgeſprochen. (K. Z.) 


Belgien. 


Brüſſel, 20. Sept. [Der Wohlthätigkeitskongreß.] Die 
letzte Sitzung des Wohlthätigkeitskongreſſes nahm heute Morgens um 92 
Uhr ihren Anfang. Nach Verleſung des Protokolls u. ſ. w. durch Hrn. 
Ducpetiaux wurden die von den Herren Visſchers, Perrot, Stas und 
Mittermaher am Tage vorher erörterten Beſchlüſſe der dritten Sektion 
ohne Diskuſſion genehmigt. Hr. Perrot erſtattet im Namen der dritten 
Seklion Bericht über die Fragen, betreffend Vervollkommnung der Hand⸗ 
werkszeuge und Mittel, die Geſundheit der Arbeiter in Werkſtätten und 
Fabriken zu ſchützen. Eine Bemerkung des Hrn. Pascal Duprat, welcher 
ſich einer fakultativen Verlängerung der Arbeitsſtunden für Frauen und 
Kinder widerſetzt, wird von Hrn. Perrot damit zurückgewieſen, daß ſolche 
Verlängerungen immer nur nach vorausgegangener Feierzeit ſtattfänden, 
und dem Arbeiter im Gegentheil die Gelegenheit darböten, den verſäum⸗ 
ten Verdienſt nachzuholen. Nach kurzer Berathung werden die Beſchlüſſe 
der driten Sektion genehmigt, Ein Antrag des Hrn. Ward, der Kongreß 
möge den Wunſch ergehen laſſen, daß die Reinigung der Städte nach 
dem in England angewandten Verfahren (Syst. tubulaire à eireulation 
continue) möge vorgenommen werden, wird nach einer kurzen Gegen⸗ 
bemerkung des Hrn. Dr. Place gleichfalls angenommen. Hr. Emil 
Müller erſtattet Bericht im Namen der dritten Sektion über die zur Ver⸗ 
beſſerung der Arbeiterwohnungen anzuempfehlenden Maaßregeln. Die 
Kommiſſion ſchlägt dazu die Gründung von Geſellſchaften vor, welche 
ſich nach dem Beiſpiele derartiger in England „Preußen, Holland 
und Frankreich bereits beſtehender Anſtalten die Konſtruklion von 
Arbeiterhäuſern und Vierteln zur Aufgabe machen würden. Verſchie⸗ 
dene Redner berichten über das von dieſen Geſellſchaften in ihren Län⸗ 
dern befolgte Syſtem. Herr Jules Duval empfiehlt die in Paris zu 
dieſem Zwecke üblichen Holzhäuſer, während Herr Graf Cieſzkowski das 
in Preußen beobachtete Verfahren befürwortet. Der Vorſchlag des Hrn. 
Duval wird von mehreren Seiten beſtritten. Ein Antrag des Hrn. Ro⸗ 
berts auf Verbreitung hygieniſcher Kenntniſſe in den arbeitenden Klaſſen 
wird angenommen. Herr Roberts iſt beauftragt, dem Kongreſſe Seitens 
Lord Ebrington's deſſen Leidweſen auszudrücken, an den Arbeiten deſſelben 
nicht haben Theil nehmen zu können. Der Kongreß votirt dem Lord, der 
erſt vor Kurzem in Erfüllung ſeines wohlthätigen Berufes ein Auge ein⸗ 
gebüßt, ſeinen Dank. Der Antrag der dritten Seklion, die Berathungen 
über die Frage der geiſtigen Getränke auf den nächſten Kongreß zu ver⸗ 
tagen, wird genehmigt. Der Frau Friederike Bremer und den übrigen 
Damen, welche den Berathungen des Kongreſſes gefolgt, wird auf An⸗ 
trag des Hrn. Van Len der Dank der Verſammlung votirt. Ein Gleiches 
beantragt Herr Rogier zu Ehren des Hrn. Twenig, der trotz ſeiner Krank⸗ 
heit das Meer paſſirt habe, um dem Kongreſſe beiwohnen zu können. 
Herr Rogier zeigt an, daß die Sitzungen der diesjährigen Verſammlung 
nunmehr zu Ende ſeien. „Die rohe Gewalt“, ſo ſchließt er, „die Gewalt 
der Kanonen, um unſeren Ideen Eingang und Sieg zu verſchaffen, be⸗ 
figen wir nicht; aber von etwas Unwiderſtehlicherem werden wir getra⸗ 
gen, von der theilnehmenden Gewalt der öffentlichen Meinung und der 
Zuſtimmung edelmuͤthiger Männer und Frauen. (Lauter Beifall.) Ich 
erkläre die erſte Verſammlung des Wohlthäligkeitskongreſſes für geſchloſ⸗ 
ſen.“ Es folgte hierauf die Vertheilung der Medaillen. Diefen Abend 
wird der Herzog von Brabant die hervorragendſten Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes u. ſ. w. zum Souper im Schloſſe verſammeln. (K. 3.) 


Italien. 


Turin, 18. Sept. [Türkiſche Geſchenke; Telegraph x] 
Der türkiſche Geſandte überreichte dem Könige zwei Sättel und einen mit 
Gold und Diamanten verzierten Degen als Geſchenk des Sullans. Ingenieur 
Breit ſcheint die Taulegung zwiſchen Cagliari und Bona aufzugeben. Er 
will das Meer zwiſchen Marſeille und Algier ſondiren laſſen, und wenn 
hier die Taulegung unmöglich fein ſollte, die Straße von Gibraltar 
wählen. Statt des Generals Broglia wird jetzt Marcheſe Saull als 
Geſandter für Petersburg bezeichnet. 3 1 


Spanien 


Madrid, 16. Sept. [Wiederherftellung der Konſtitution.] 
Die Auseinanderſetzung der Beweggründe zur Wiederherſtellung der Konſti⸗ 
tution von 1845 in Spanien lautet im Weſentlichen: „Durch das Zuſammen⸗ 
treffen der bedauerlichſten Umſtände und in Folge bon Fehlern, welche man 
nur mit Unrecht einer der kämpfenden politiſchen Parteien zuschreiben könnte, 
find, das iſt gewiß, Sennora, ſeit Abſchaffung der Konſtitution von 1845, 
zwei volle Jahre verfloſſen, ohne daß es dem Eifer der Majorität der kon⸗ 
ſtituirenden Cortes, dem guten Willen des letzten Kabinets und dem unun⸗ 
terbrochenen Begehren der tief erſchütterten Bevölkerung gelungen wäre, den 


don der Nation zum fünften Male gemachten Verſuche: auf ben immer frucht⸗ 
baren Bäum der traditionellen Lebenskraft den erftiſchenden modernen Geiſt 
ii pfropfen, zu Ende zu at Man kennt die Frucht der Bemühungen 
er äm 11. Auguſt 1854 zufammenberufenen konſtitürenden Cortes... Es 
herrſchte eine ſo allgemeine Ueberzeugung, daß die Arbeiten des letzten Kon⸗ 
greſſes nicht den dauernden Bedürfniſſen der Nation genügten, ihre billigen 
„Erwartungen nicht befriedigten, den Hauptintereſſen keine Sicherheit gewähr⸗ 
ten und Überhaupt keine Garantien des Beſtandes in ſich tragen, daß die 
endloſen Vertagungen, durch welche die Cortes die Veröffentlichung der bon 
E. M. genehmigten Konſtitution verzögerten, ſich nur durch die geheime 
eigene Furcht bor dem Schickſale ihres Werks erklären laſſen. Denn dieſes 
erk war nicht die folgerechte Entwickelung Eines fruchtbaren Gedankens, 
ſondern vorübergehender parlamentariſcher Siege der Verfechter der entgegen⸗ 
geſetzteſten Theorien und trug ſchon deshalb vor ſeiner Geburt den traurigen 
Stempel; kränklicher, unzeitiger Weſen an ſich.“ . „Wenn,“ heißt es nach Dar⸗ 
legung der Gebrechen des Verfaſſungswerkes vom Standpunkte der berſchie⸗ 
denen Parteien aus, „wenn man hiezu noch die großen Gefahren der reli⸗ 
giöſen Frage fügt, welche das große Zerwürfniß in einem Lande hervorruft, 
wo. fett undenklichen Zeiten die völligſte Glaubenseinigkeit in glücklichſter 
Weiſe beſtand, und wodurch man die Zugeſtändniſſe nicht zu beſeitigen hat, 
welche in anderen Staaten die verſchiedenen chriſtlichen Konfeſſionen machen 
mußten, jo begreift man leicht die ſchwere Verantwortlichkeit Ihrer Miniſter, 
wenn fie die deutlich ausgeſprochene öffentliche Meinung berkennend, es ges 
wagt hatten E. M. die Annahme und Promulgation der von den Cortes 
ausgearbeiteten Konſtitution anzurathen. . Der Wunſch aber, daß die Monar⸗ 
chie ein Fundamentalgeſetz erhalte, iſt ein fo lebhafter, daß es den verant⸗ 
ortlichen Räthen E. M. unmöglich ſcheint, die Einführung eines feſten kon⸗ 
ſtitutionellen Regimes bis zur nächſten Vereinigung der Cortes zu berzögern. 
Eine ſolche Leere würde die in allen geſellſchaftlichen Schichten herrſchende 
Ungewißheit und Furcht verlängern, die Flamme chimäriſcher Hoffnungen 
anzünden und das Staatsſchiff dem Zufalle auf jenem unſichern, unſeligen 
Wege überlaſſen, aus dem es zu lenken E, M. Regierung feſt entſchloſſen 
iſt. Europa, der blutigen Streife der Nationalitäten und Parteien müde,“ 
heißt es weiter, „würde Spanien, bei den immer engeren Beziehungen der 
Sdken, Sitten, Intereſſen und Inſtttutionen aller Völker des Kontinents, 
nur mit Bedauern ſich, nach zweijährigen Agitation, von Neuem auf Wag⸗ 
niſſe begehen ſehen, ohne daß es ihm gelang, den Staat auf eine normale 
Lage Boe bee n Das „Expoſé“ legt nun dar, wie unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen die bereinfachte Frage nur darin beſteht, von den „verſchiedenen in 
Spanien beſtandenen koͤnſtitutionellen Organiſationen, ſeit dieſes Land ſich 
Ende des vorigen Jahrhunderts den politiſchen Bewegungen Weſteuropa's 
anſchloß“, jene auszuwählen, „welche den legitimen Wünſchen der Bevölke⸗ 
ung am Beſten entſpricht, jene, deren treubefolgte Anordnungen die Klippe 
fein würden, an welcher ebenſo die Uſurpgtionen übel inſpirirter Miniſterien, 
als die blinden Agitationen der lärmenden Menge ſcheitern müßten, und ſtellt, 
nach einer verwerfenden Kritik der zu Cadix am 19. März 1812 und der am 
18. Juni 1837 von der Königin⸗Mütter, damaligen Regentin, veröffentlichten 
Konſtitutionen, als dieſen Anforderungen am beſten, zeitgemäßeſten entipre- 
chend, „die verbeſſerte Konſtitution von 1837, die Konftitution dom 23. Mai 
1845“ hin. „Obwohl, lautet der Vortrag weiter, durch die unlogiſchen Fol⸗ 
en der Vewegung umgeworfen, deren Zweck es doch war, eben dieſe Konz 
litution and die Angriffe verwegener Miniſterien zu ſchützen, ſo hat doch 
ihr chart ander) Geiſt als Gegengift für das tödtliche Gift gewiſſer Dok⸗ 
trinen gedient, mehr als einmal die Ausbrüche der Demagogie gehemmt und 
unſer Vaterland vor dem Stempel der Infamie bewahrt, welchen die Uniber⸗ 
ſalmeinung auf die Stirn eines Volkes drückt, das ſich entehrt und ſich aufs 
löſt. . . . Aber die Wiederherſtellung dieſer Konſtitution von 1845 (welcher 
nach Anſicht der verantwortlichen Miniſter unbeſtreitbar vor allen anderen 
Fundamentalgeſetzen der Vorzug gebührt) verhindert nicht, daß Ew. Majeftät 
im Einvetſtändniß mit den Cortes, nach dem glücklichen Beiſpiele anderer 
Nationen, dieſe Konſtitution einer Ergänzungsarbeit unterziehe, um ihre Feh⸗ 
ler zu verbeſſern, ihre Lücken auszufüllen, die Thore gefährlichen und unfin: 
nigen Interpretationen zu ſchließen, das parlamentariſche Prigzip zu ſtärken 
und ſo biel als möglich die Quellen bedauerlicher Streitigkeiten abzuleiten. 
Solche Modifikationen würden ihr, weit entfernt, ihre Grundlagen zu ändern 
erſt Lebensfähigkeit gewähren und ihre fruchtbaren Keime enkwickeln helfen 
den böswilligen Auslegungen zuvorkommen und der Nation abermals bewei⸗ 
ſen, daß das Seepter in den Händen E. M. die ſicherſte Gewährleiſtung für 
ihre Rechte und Freiheiten iſt.“ „Indem“, ſchließt der Vortrag, „Sennora, 
Ihre verantwortlichen Miniſter die Wiederherftellung des Fundamenkalgeſetzes 
von 1845 anrathen, verkennen fie keineswegs die große Wichtigkeit bieſer 
Maaßregel; fie erwarten die Einwürfe, welche die Unbengſamkeit der extremen 
arteien, die eitlen Spitzfindigkeiten der radikalen Schulen und der blinde 
anatismus der politiſchen Leidenſchaft, um fie zu entwerthen, aufthürmen 
werden. Aber feſt überzeugt, daß nur eine gewaltige Anſtrengung dem franz 
ken Staats⸗Organismus Geſundheit wieder zu geben vermag, zögerten fie kei⸗ 
nen Augenblick, E. M. eine durch Recht und Angemeſſenheit dringend gefor⸗ 
derte Mäaßnahme vorzuſchlagen. Der Thron, der in den kritiſchſten, fturm⸗ 
ſchwerſten Tagen unferer Geſchichte der Vereinigungspunkt der verſchiedenen 
konſtitutionellen Elemente der Nation war; der Thron, welcher ſtets ſolider 
und ſtürter aus den Rebolutionsſtürmen hervorgeht, in welchen die bom auf⸗ 
geblaſenen Syſtemgeiſte erfundenen Inſtituttonen untergehen; der Thron 
E. M. würde von Minen Antezedentien abweichen, feine durch Jahrhunderte 
verfolgte Miſſion berlaſſen, nähme er nicht heute, wie immer, Line heilſame 
Initiative. .... „Von dieſen Rückſichten geleitet, von dieſen Gefühlen 
durchdrungen, von dieſen Wünſchen belebt, unterbreiten die verantwortlichen 
Minifter Ew. Maj. hoher Genehmigung die angefügten Oekretsentwürfe und 
Abditionalakte der Konſtitution. — Es ſcheint ihnen, die traurige Periode der 
Irrungen und der Sühne ſei für Spanien nunmehr geſchloſſen, am Horizonte 
zeigt ſich der ſo erſehnte Tag, wo die Nebofution von 1808, in ihren eignen 
Augen gereinigt und durch die doppelte Weihe der öffentlichen Vernunft und 
der königl. Autorität geheiligt, bon der Vergangenheit erleuchtet, die Gegen⸗ 
wärt vernünftig benußen und die Zukunft eifrig erringen wird. Madrid, 15. 
September 1856. Sennora, zu Ew. Maj. Königl. Füßen (gez.) Leopold O' Don⸗ 
nell. Nic. Paſtor Diaz. Civilo Alvarez. Man Cantero. Pedro Bapyarri. 
Ant, de los Rios h Roſas. Joſe Man. Collado.“ f 
Königl. Dekret: In Anbetracht der mir von meinem Miniſterrathe dar⸗ 
gelegten Gründe beſchlſeße ich, wie folgt: Art. 1. Die am 23. Mai 1845 
promulgirte Konſtitution der fpanifchen Monarchie iſt und bleibt wieder her 
geſtellt. Art. 2. Bis die Cortes, im Einvernehmen mit mir, beſchließen, was 
zu geſchehen hat, iſt und bleibt beſagte Konſtitution durch nachſtehende Addi⸗ 
lionalakte modifizirt und ſoll dieſe Akte als integrirender Theil dieſer Kon⸗ 
ſtüution beobachtet und ausgeführt werden, ſobald mein gegenwärtiges k. 
Dekret veröffentlicht fein wird. Gegeben im Palafte, 15. September 1856. 
(gez.) 1 Königin. (gegengez.) Der Präfident des Miniſterraths, Leopoldo 
DDoniell. ) 

Additionalakte zur Konftitution der ſpaniſchen Monarchie: Ark. J. Die 
Qualifikation der Preßvergehen gehört, vorbebaltlich der geſetzlichen Yusnah« 
men, bor die Geſchwornen. Ark. 2. Nach Promulgation des Geſetzes, von 
welchem Ark. 8. der Ronftitution spricht, wird das Gebiet, auf welches es 
ſich bezieht, während der Suspenſion der Verfaſſung des Art. 7 der genann⸗ 
ien Konſtitution, nach den früheren Geſetzen der öffentlichen Ordnung ver⸗ 
waltet. Aber weder in dem einen noch in dem andern Geſetze kann die Re⸗ 
gierung ermächtigt werden, Spanier vom Königreiche zu entfernen, noch fie 
außerhalb der Halbinſel zu deportiren oder zu verbannen. Art. 3. Die erſte 
Senatoxenernennung kann 140 nicht überſchreiten, nach dieſer erſten Schöpfung 
kann der Souverän nur wenn die Cortes eröffnet fein werden, Senatoren er⸗ 
nennen. Art. 4. Das Wahlgeſez für die Cortesdeputirten wird beſtimmen, 
ob ſich dieſe über Steuerzahlung oder Einkommenbeſitz auszuweiſen haben 
oder nicht. Art, 5. Selbſt wenn der Cortesdeputfrte nur in ſeinem Amte 
befördert wird, iſt und bleibt er der Neuwahl unterworfen. Art. 6. In jer 
dem Jahre verſammeln ſich die Cortes mindeſtens vier Monate, vom Tage 
der definitiven Konſtikuirung des Kongreſſes an gerechnet. Art. 7. Wenn bie 
zwei geſetzgebenden Körper über das jährliche Budget nicht einig find, fo 
bleibt das Budgetgeſetz des vorhergehenden Jahres in Kraft. Ark. 8. Ohne 
vorgängige Ermächtigung des Kongreſſes kann gegen die in Art. 41 der Kon⸗ 
ſtitution erwähnten Deputirten kein Urtheil gefällt werden. Art. 9. Außer 
den in Art. 46 der Konſtitution angeführten Fällen bedarf der Souberän 
ſpezieller Ermächtigung 1) zum Erlaß von Generalpardons und Amneſtien; 
2) um die Kronendomänen ganz oder theilmeife zu veräußern. Art. 10. Ebenſo 
bedarf der Souverän beſonderer Ermächtigung, um eine Heirath einzugehen, 
oder um es jenen, welche durch die Konſtitution zur Thronfolge berufen ſind, 
zu geſtatten. Art. 14. Es ſoll ein Staatsrath beftehen , den der Souverän, 
in en börgeſchriebenen Fällen, hören wird. Art. 12. Das orga⸗ 
niſche Geſeß über die Tribunale wird die Fälle und die Art beſtimmen, in 
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welchen Magistrate und Richter vom Souberän in gouvernementaler und dis⸗ 
ziplinariſcher Weiſe berſetzt und penſionirt werden können. Art. 13. In den 
Städten, welche 40,000 Einwohner zählen, erwählt der Souberän allein die 
Altaden; in den anderen Städten ſteht ihm die durch das Geſetz zu beſtim⸗ 
mende Intervention zu. Art. 14. Die Wahlliſten für Cortes deputirte find 
permanent; die Wahlfähigkeit wird jederzeit öffentlich und unter Beweisfüh⸗ 
rung geprüft werden. Art. 15. In den erſten acht Tagen nach Eröffnung 
der Cortes wird die Regierung dem Kongreſſe die Rechnungen des borletzten 
und das Budget des nächſten Jahres vorlegen. Art. 16. Die Cortes ſwer⸗ 
den über das Geſetz berathen, auf welches Art. 79 der Konſtitution ſich be⸗ 
zieht, bevor fie das Budget berathen. Gegeben im Palaſt, 15. Septbr. 1856. 
(gez.) Die Königin. (gegengez.) L. O'Donnell. ; 

Madrid, 17. Sept. [Narvaez.] Die „Novedades“ berichten, 
daß geſtern nach Veröffentlichung der Verfaſſung dem Marſchall Serrano 
die Ermächtigung zuging, dem Marſchall Narvaez auf Verlangen einen 
Paß nach Spanien (ſ. Nr. 222) zu behändigen. Die „Nacion“ ihrerſeits 
ſagt, daß Narvaez demnächſt hier eintreffen werde, und die minifterielle 
„Epoca“ wünſcht ſich Glück dazu, die Ausnahmeſtellung aufhören zu 
ſehen, worin ſich der Herzog von Valencia ſeit 1851 faſt immer be⸗ 
funde nhabe. i 

— Eine Depeſche] vom 2). Sept. meldet; „Die großen militä⸗ 
riſchen Manöver werden vom 25.— 30. September ſtattfinden.“ 


Rußland und Polen. 


u, 14. Septbr. [Ruſſ. Schifffahrts⸗ und Hans 
delsgeſellſchaft.] Der Kaiſer hat eine der größten Aktienunternehmun⸗ 
gen genehmigt und die Statuten derſelben bereits beſtätigt (. Nr. 223), die 
für den Handel und Handelsberkehr Rußlands und deſſen Beziehungen zu 
dem Auslande von außerordentlicher Tragweite find. Die Geſellſchaft tritt 
zuſammen unter dem perſönlichen Schutze des Kaiſers, gleich der ruſſiſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen, und wird von dem Flügel⸗ Adjutanten Kapitän Nikolaus Arkaſs 
und dem Kollegienrath Nikolas Nowoſſilski gegründet. Sie führt den Titel: 
Ruſſiſche Schifffahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft. Es iſt ihr ein Anlagekapital 
bon 6 Millionen Silber Rubel bewilligt, das durch 20,000 Aktien zuſammen⸗ 
gebracht wird. Die Regierung nimmt ſofort Aktien für 2 Mill. S. R., der 
ren Hälfte ſie gleich, die andere nach einem Vierteljahr einzahlt. Binnen 
fünf Jahren muß die Geſellſchaft auf allen Punkten ihre Thätigkeit in Gang 
gebracht haben, fie beginnt damit aber ſofort, nach Maaßgabe der herbeige⸗ 
ſchafften Mittel. Sie verpflichtet ſich, eine regelmäßige Oampfſchifffahrtsver⸗ 
bindung herzuſtellen: 1) zwiſchen Odeſſa, Konſtankinopel, Athen, Smyrna, 
Rhodus, Alexandrette, Beirut, Jaffa und Alexandrien dreimal im Monat; 
wenn es für nützlich erachtet wird, ſo ſollen die Dampfer guch in anderen 
Häfen, die auf dem Wege zwiſchen den bezeichneten Punkten liegen, anlaufen; 
2) zwiſchen Odeſſa, Jalta, Nedut⸗Kale und Kertſch, längs der kaukaſiſchen 


Küſte, auf dem Wege diejenigen Häfen anlaufend, wo es nöthig erachtet wer⸗ 


den wird dreimal im Monat; wird es für nützlich und möglich erachtet, fo 
ſoll ſie in der Folge in eine Verbindung zwiſchen Odeſſa, Jalta, Kertſch, 
Redut⸗Kale und weiter zwiſchen den anatoliſchen Häfen bis Konſtantinopel 
berwandelt werden, wo die Dampfer dieſer Linie den Dampfern begegnen 
und Paſſagiere und Ladung mit ihnen tauſchen, die auf einer neuen Verbin⸗ 
dungslinie fahren, welche in dieſem Falle zwiſchen Odeſſa, Galacz und weiter 
zwiſchen den Häfen der rumeliſchen Küſte bis Konſtantinopel hergeſtellt wird; 
3) zwiſchen Odeſſa und Galach, wenn es für nützlich erachtet wird, Sulina, 
Ismail, Neni und andere Häfen auf der Donau anlaufend, jede Woche; 
4) zwiſchen Odeſſa, Eupatoria, Sebaſtopol, don u Theodoſia und Kertſch jede 
Woche; 5) zwiſchen Odeſſa, Kinburn, Otſchakow und Nikolajew, auch den Bug 
aufwärts, falls es nöthig jede Woche; 6) zwiſchen Odeſſa, Kinburn, Otſcha⸗ 
kow und Cherſon, auch den Dniepr aufwärts, wenn es noͤthig erſcheint jede 
Woche; 7) zwtſchen Kertſch (Aſowſches Meer), Mariapol, Berdiansk, Eiſſk 
und Taganrog jede Woche; 8) zwiſchen Kertſch und Taman ſo oft am Tage, 
als es nöthig erſcheinen wird; 9) zwiſchen Obidiopol und Akjerman (auf 
dem Dnieprhaff) fo oft am Tage, als es nöthig erſcheinen wird; 10) zwi⸗ 
ſchen Odeſſa, Könſtantinopel, Piräus, Meſſina, Neapel, Livorno, Genug und 
Marſeille im Jahr ungefahr 18 unbeſtimmte Reiſen (eine Reiſe bedeutet hier 
hin und zurück); wenn es nützlich erſcheint, werden die Dampfer noch andere 
zwiſchen dieſen Punkten liegende Häfen anlaufen; 11) zwiſchen Odeſſa, Kon⸗ 
ſtantinopel, Chprien, Zante, Cephalonien, Corfu, Baba, Ancona und Trieſt 
jährlich ungefähr 18 Reiſen; wenn es nöthig, laufen dieſe Dampfer auch an⸗ 
dere Häfen an, die auf dem Wege zwiſchen den bezeichneten Punkten liegen. 
Eine zweite Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, unter dem Namen „Ruſſalka“, zur 
Beſchiffung der Oka, Wolga und Kama, wird ihre Dampfer zwiſchen Serpu⸗ 
how, Riſchni⸗Nowgorod und Perm zirkuliren laſſen, Güter und Paſſagiere 
befördern. Anlagekapital 190,000 S. R., auf 190 Aktien repartirt. Kon⸗ 
zeſſton auf 50 Jahre. Eine dritte Pampfſchifffabrisgeſellſchaft wird den 
Don befahren läſſen. Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, den im Donlande ger 
wonnenen Anthraeit (für die Flotte) zu befördern und die nöthige Anzahl 
Bugſirdampfer und Barfen zu erbauen. Anlagekapital 1000 Aktien à 1000 
S. N. Angezahlt wird pro Aktie 200 S. R. Hinſichtlich der erſteren die⸗ 
ſer Geſellſchaften iſt ausdrücklich bemerkt, daß nur ruſſiſche Unterthanen 
zeichnen und ſich dabei betheiligen dürfen. (H. B. H.) \ 

Moskau, 12. Septbr. [Engliſche Plaudereien über die 
Feſtlichkeiten.] Mr. Ruſſel ſchreibt u. A. der „Times“: „Nach den 
Geſchichten, die man mir erzählt, war der Kaiſer beim Lever voller Huld 
gegen Herrn Mornh, und unterhielt ſich mit ihm einige Zeit, Er ſpielte 
darauf an, daß Frankreich ſich ſo willig gezeigt, Frieden zu ſchließen und 
alle Hinderniſſe einer entente cordiale zu beſeitigen. Gegen Lord 
Granville war er, ſo ſagt man, zurückhaltender, und ließ einige bedeut⸗ 
feine Worte über die Haltung des engliſchen Kabinets fallen. „Wir wa⸗ 
ren tres lies in vergangenen Tagen“, bemerkte Se. Majeſtät, „aber hof- 
fentlich wird die Entfremdung nicht andauern.“ Lord Granville ant⸗ 
wortete mit leiſer Stimme. Dem Fürſten Eſterhazy begegnete der Kaiſer 
angeblich Anfangs äußerſt kalt und trocken, aber der diplomaliſche Ve⸗ 
teran ſprach mit ſolchem Nachdruck und verſicherte ſo lebhaft, daß eine 
große Partei in Oeſtreich ſich aufrichtig nach der alten Liebe zurückſehne, 
daß Se. Majeſtät ſichtlich bewegt war und die Hand hinhielt, bevor der 
Fürſt ausgeredet hatte. Der türkifche Geſandte wurde vorgeſtellt und las 
ein gutes Stück feines Beglaubigungsſchreibens vor, aber der Gar wurde 
vor dem Schluß ungeduldig und entließ den Botſchafter mit ein paar 
kurzen Sätzen. Beim Ball am Abend tanzte die Kaiſerin mit Herrn 
v. Mornh, Lord Granville und dem türfifchen Geſandten. O ihr Schatten 
Mahomed's, Suleiman's des Prächtigen und Selim's des Schrecklichen, 
was müßt ihr gedacht haben, als der Miniſter der hohen Pforte die 
Czarin zur Polonaiſe führte! Der Kaiser tanzte mit der Gräfin Granville 
und war ſehr huldreich gegen fie... Der Kaiſer weiß natürlich, daß 
jetzt mehrere jener Geſchöpfe, die man Zeitungskorreſpondenten nennt, in 
Moskau weilen, aber nicht nur mißfällt ihm dies nicht (ſonſt gäbe es 
auch keinen Korreſpondenten hier), ſondern er hat den Wunſch auszu⸗ 
drücken beliebt, daß man ihnen auf alle mögliche Weiſe an die Hand 
gehen möge, und Fürſt Gortſchakoff hat ihre Ankunft mit nicht ungünſti⸗ 
gem Auge geſehen.“ Ueber den Staatsbeſuch in der Oper ſchwimmen 
alle Korreſpondenten der Londoner Preſſe in gleichem Entzücken. Der 
Korreſpondent der „Daily News“ macht ſich über drei Amerikaner luſtig, 
die beim Lever in einer ſelbſterfundenen Phankaſte⸗Hoftracht, einen Stutz⸗ 
hut mit hohem gelbem Federbuſch auf dem Kopf, erſchienen. Es ſei be⸗ 
merkt worden, daß die Engländer allein es verſtanden hätten, den Thron 
zu verlaſſen, ohne der Majeſtät den Rücken zu zeigen. Die Amerikaner 
ſtürzten davon, aber beſſere Dreſſur hätte man von den Franzoſen und 
den Repräſentanten der älteren Höfe erwartet. Alle machten gleich an den 
Stufen des Thrones rechtsum, nur die Inſulaner gingen mit dem Geſicht 
gegen den Kaiſer rückwärts, bis ſie an einen Pfeiler gelangt, ſich ohne 
Reſpektverletzung umdrehen konnten (!), Eine Menge alberner Zeitungs⸗ 


enten ſeien in Umlauf, z. B. daß Lord Wodehouſe, wegen der Schlan⸗ 


geninfelgefchichte, dem Kaiſer nicht die Hand küſſen gewollt, und ſo weiter, 
An all' dem Geſchwätz ſei kein wahres Wort. Der „Poſt“⸗Korreſpon⸗ 
dent in Moskau kann die Herzlichkeit der Ruſſen gegen ſeine Landsleute 
(die man merkwürdiger Weiſe auf den erſten Blick heraus erkenne) nicht 
genug preiſen. Das Publikum im Allgemeinen gebe den Engländern 
entſchieden den Vorzug und behandle ſie mit mehr Wärme, als die Fran⸗ 
zoſen. Wie auch der Hof aus Rückſicht auf die Politik des Tages ſich 
geberden möge, das Volk unterſcheide mit richtigem Inſtinkt zwiſchen 
flüchtigen und dauernden Beziehungen. Viele Engländer ſeien in den 
Hotels gerupft worden, aber faſt alle Hotels gehörten Ausländern. In 
ein echt ruſſiſches Gaſthaus habe kaum ein Brite den Fuß geſetzt. 5 


Warſchau, 18. Sept. [Der Viehmarkt in Lowiez.] Der 
Civilgouverneur von Warſchau, Geheimrath Laſzezinski, macht bekannt, 
daß, da die Rinderpeſt noch immer nicht vollſtändig gufgehört hat, auf 
dem diesjährigen Matthäimarkt in Lowiez nur Pferde, Schafe und 
Schweine, und zwar mit Scheinen verſehen, daß dieſe Thiere aus nicht 
angeſteckten Orten herkämen, Rinder aber gar nicht zugelaſſen werden 
können. (P. C.) ’ 


Helſingfors, 10. Sept. [Feſtlichkeitenz Feuer.] Der Krö⸗ 
nungsſag wurde, wie überall, ſo auch in Helſingfors feſtlich begangen. 
Einen beſonders impoſanten Anblick gewährte die Illuminalion Sweg⸗ 
borgs. In Wiborg fanden am 7. September zugleich Feſtlichkeiten aug 
Veranlaſſung der Eröffnung des Saima⸗ Kanals unter der Leitung des 
Geheimenraths Haartman ſtatt; indeß hätte der Tag dort leicht auf eine 
für die Stadt verderbliche Weiſe enden können. Unter den illuminirten 
Gebäuden befand ſich nämlich das Wiborger Schloß, eines der älteſten 
Schlöſſer des Nordens; da brach plötzlich in noch nicht erklärter Weiſe 
an einem der Fenſterbogen in der oberſten Kuppel des Thurmes ein 
heftiges Feuer aus. Es gelang, den übrigen Theil des Schloſſes, in dem 
eine Quantität Pulver gelegen haben ſoll, zu retten; der Thurm dagegen 
bildet nur noch einen rauchenden Trümmerhaufen. (N. Z.) I 


Dänemark. * 


Kopenhagen, 20. Sept. [Feſtlichkeiten zum Empfange 
des Vicekönigs von Norwegen.] Die am Tage nach der An⸗ 
kunft des Vicekönigs von Norwegen gegebene königliche Tafel hatte einen 
ſehr populären Anſtrich. Der Redakteur Ploug und der Redakteur J. A. 
Hanſen, ſo wie mehrere namhafte Politiker waren zur Tafel gezogen und 
der Vicekönig unterhielt ſich ſehr lebhaft mit denſelben. Nach der „Mor⸗ 
genpoſt war auch die Gräfin Danner, Gemahlin Sr. Majeſtät, und eine 
Hofdame derſelben, Fräul. Dreier, zugegen, und ſoll der Vicekönig die 
Gräfin, der Prinz Chriſtian zu Dänemark die Hofdame zu Tiſche geführt 
haben. Heute iſt auf dem Schloſſe Frederiksborg nach abgehaltenem Ma⸗ 
növer große militäriſche Tafel, wozu auch die Herren Miniſter gezogen 
find. Die norwegiſchen Schiffe „Nornen“ und „Gyller“ haben bereits, 
die hieſige Rhede verlaſſen, nm am Montage in Helſingör den Vicekönig 
zur Rückkehr nach Chriſtiania aufzunehmen. Derſelbe hat allen Grund, 
mit ſeinem hieſigen Aufenthalt zufrieden zu ſein, Hof und Publikum ha⸗ 
ben miteinander in feiner Huldigung gemelteifert, — allerdings hat man 
eine Gradation in der Begeiſterung des Publikums wahrnehmen können, die 
bei den Bürgersleuten elwas kühler, als bei den Studenten war. (8) 

5 f 
Tü r ke i. 

Konſtantinopel, 8. September. [Grenzregulirungskom⸗ 
miſſionz Verſchiedenes.] Die gemiſchte Kommiſſion zur Grenzbe⸗ 
ſtimmung in Beſſarabien verweilt noch immer in Akjerman und beſchäftigt 
ſich in dieſem Augenblick mit einer Schwierigkeit, die ſich auf jene Ver⸗ 
fügung des Pariſer Vertrags bezieht, welche beſagt, daß es den Bewoh⸗ 
nern des an die Türkei abzutretenden Theiles drei Jahre hindurch frei⸗ 
ſtehen ſoll, entweder an ihrem jetzigen Aufenthaltsorte zu verbleiben, oder 
ſich nach den Rußland verbleibenden Gebietstheilen Beſſarabiens zu be⸗ 
geben. Die Frage bezieht ſich auf ungefähr 60 Familien. — Der Sultan 
hat Befehl ertheilt, den Weg zwiſchen dem kaiſerlichen Palaſte und Ga⸗ 
lata mit Gas zu beleuchten. — Den in Konſtantinopel garniſonirenden 
Soldaten iſt verboten worden, ſich an europäiſchen Feſttagen auf die von 
den Europäern beſuchten Promenaden und öffentlichen Orte zu begeben. 

Konſtantinopel, 11. Septbr. [Keine Räumung der Do⸗ 
naufürſtenthümer; Montenegro; Aufſtandsverſuch.] Aus 
Marſeille, 21. September, wird telegraphirt: „Der in unſeren Hafen eins 
gelaufene „Tage“ bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 11. d. M. 
Die öſtreichiſche Regierung hatte amklich angezeigt, daß fie die Donau⸗ 
fürſtenthümer bis zur vollkommenen Ausgleichung der zwiſchen Rußland 
und der Türkei obwaltenden Zwiſtigkeiten beſetzt halten werde (). — 
Das in Monaſtir zur Ueberwachung der Montenegriner zu errichtende 
Obſervationskorps wird Mehemed Paſcha befehligen. Die Expedition 
war aufgegeben worden; eine große Anzahl von Montenegrinern deſertirte 
und 200 Ausreißer waren aufgefangen worden. — Ein Aufſtandsverſuch 
in den Balkangegenden war unterdrückt worden.“ 1 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 11. Sept. [Die moldauiſche Bank.] Der Direktor 
der ſog. Jaſſyer Bank iſt bereits in Galgez angelangt und wird dieſer 
Tage hier erwartet. Ein Gerücht will willen, daß die Entſcheidung der 
hohen Pforte bereits eingetroffen ſei, des Inhalts, daß der Bank das 
Recht, Noten zu emittiren, nicht eingeräumt wird. Dieſe Maaßregel ver⸗ 
mindert die Ausſichten auf Profit bedeutend. Indeß iſt das ſämmtliche 
Bankperſonal bereits hier. Die Angeſtellten der Bank haben ein ſchönes 
Haus gemiethet und rechnen den dieſem Inſtilute durch die Suspendirung 
ihrer Funktionen zugefügten Schaden auf 250 Dukaten täglich. Nun 
fragt es ſich: wer wird dieſen Schaden zu tragen haben? Die hieſige 
Regierung kann nicht zur Verantwortlichkeit gezogen werden, denn ſie 
mußte in einer ſo wichtigen Angelegenheit höhere Ordre abwarten. Ueber⸗ 
dies ſind die Finanzen der Moldau ſo erſchöpft, daß an einen Erſatz von 
dieſer Seite gar nicht zu denken iſt. Fürſt Ghika kann auch von der 
Bankgeſellſchaft zu keinem Erſatz verhalten werden; er hat Alles gethan, 
was die Geſellſchaft wünſchte, indem er das Privilegium unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ertheilte. Daß die h. Pforte dagegen ihr Veto ein⸗ 
legen könnte, ſcheint weder ihm noch Hrn. Nulandt eingeleuchtet zu haben, 
denn es wurde in dieſer Beziehung nichts ſtipulirt. Es wäre ſomit von 
Seiten der Geſellſchaft ungerecht, Fürſt Ghika für ſeine Gefälligkeit ver⸗ 
antwortlich machen zu wollen. Es ſcheint daher, daß der durch die Ver⸗ 
zögerung der Thätigkeit der Bank veranlaßte Schaden von den Beſitzern 
der Bankaktien getragen werden wird. (O. P.) z 

— [Militärifhes; der „Lyonnais“.] Der Logothet Georg 
Koſtaky hat feine Demiſſion als Hetman (Oberkommandant der Landes⸗ 
miliz) eingereicht. Der Kaimakam drückt in einem an die Armee gerich⸗ 
teten Tagesbefehl ſein Bedauern über dieſen Rücktritt und ſeinen Dank 
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für die geleiſteten Dienſte aus. Ein Chef der Miliz iſt noch nicht ernannt. 
Zwei moldauiſche Oberſten ſind mit der Leitung des Militärdepartements 
betraut. — Wie die Wiener Blätter berichten, iſt das franzöſiſche Dampf⸗ 
ſchiff „Lyonnais“ durch das Steigen des Waſſers in der Save wieder 
flott geworden und bereits bei Schabatz; der Zahlmeiſter deſſelben iſt zu 
Lande nach Belgrad gekommen, um, da ihm das Geld ausgegangen, bei 
dem franzöſtſchen Generalkonſul, Herrn de Eſſard, einen Vorſchuß zu ent⸗ 
nehmen. 
Amerika. 


Newhork, 6. Sept. [Kampf in Kanſas; San Francisco; 


Wahlagitation.] In Kanſas hat am 30. v. M. bei Oſſawatomie ein 
regelmäßiges Gefecht jtaitgefunden zwiſchen 300 Mann der Sklavenpartei, 
unter Kapitän Reed, und eben ſo viel Freibodenmännern, unter Brown. 
Es dauerte eine Stunde und endete mit der Niederlage der letzteren. 
Zwanzig Freibodenmänner wurden getödtet und Oſſawatomie verbrannt. 
Einen zweiten Erfolg errangen die Sklavenhalter am 2. Sept. zu Leawen⸗ 
worth. Alle Freibodenmänner wurden mit dem Bajonnet aus der Stadt 
vertrieben und ihr Eigenthum ward vernichtet oder konfiszirt. Mr. Phil⸗ 
lips, Korreſpondent der „Newyork⸗Tribune,“ und ſein Bruder, wurden 
getödtet und ihre Häuſer verbrannt. Phillips ſoll aus ſeinem Hauſe ge⸗ 
feuert und zwei Anhänger der Sklaverei erſchoſſen haben. Es wird ferner 
gemeldet, daß Horden aus Miſſouri von der Straße nach Jowa Befig 
ergriffen und ſo den Freiſtaatsmännern den Rückzug abgeſchnitten haben. 
Die Blätter von Newyork veröffentlichen den Hauptinhalt der zwiſchen 
den Behörden von Kanſas und der Bundesregierung in Bezug auf die 
Ruheſtörungen in jenem Gebiete gewechſelten Korreſpondenz, ſo wie die 
dem neuen Gouverneur, Oberſten Geary, ertheilten Inſtruktionen. 

An letzteren hat der Staatsſekrefär Marey unter dem 2. Sept, fol⸗ 
gende Verfügung erlaſſen: „Da dem Präſidenten zuverläſſige Nachricht 
darüber zugegangen iſt, daß bewaffnete und organifirte Banden, geſtänd⸗ 
lich in Rebellion gegen die Territorialregierung, ſich in ſolcher Zahl ge⸗ 
ſaumelt haben, daß außerordentliche Militärkräfte erfordert werden, um 
fie zu zerſtreuen, jo wollen Sie die Miliz des Territoriums vollſtändig in⸗ 


rolliren und organifiren dergeſtalt, daß fie ohne Verzug aktiv gemacht 


werden kann. Auf die Requiſition des Kommandanten des Militärbezirks, 
in dem Kanſas liegt, werden Sie jo viel Kompagnien, Regimenter, Bri⸗ 
gaden oder Diviſionen zu ſeiner Verfügung ſtellen, als Sie je nach ſeinen 
Berichten nothwendig erachten, um alle Verbindungen zum Widerſtande 
gegen die Geſetze der Verein. Staaten, denen die Civilbehörden nicht ge⸗ 
wachſen find, zu unterdrücken und die öffentliche Ordnung und bürgerliche 
Regierung in dem Territorium aufrecht zu erhalten.“ 

Der Militärbefehlshaber General Smith wird von dieſem Erlaß in 
Kenntniß geſetzt mit der Anweiſung, nicht länger Zögerung oder Nachſicht 
zu beobachten, ſondern zur Verhütung einzelner Blutvergießen den Aufſtand 
mit Waffen zu unterdrücken und nöthigenfalls Truppen aus Illinois und 
Kentucki heranzuziehen. Die Gouverneure dieſer Staaten werden angewieſen, 
zwei Jufanterieregimenter in Bereitſchaft zu halten. Die der Korreſpon— 
denz beiliegenden Berichte ſprechen davon, daß die Zahl der Freibo— 
denmänner allerdings übertrieben worden fei, daß aber bei Lawrence 
800 Mann verſammelt ſeien und auf 1200 M. gebracht werden könnten. 
Zur Abwehr des Angriffs, den ſie guf Lecompton beabſichtigten, ſeien 
alle disponiblen Regierungstruppen dahingeſchickt. — Auch gegen das 
Vigilanz⸗Comité in San⸗Franeisco hat die Regierung einzuſchreiten be- 
ſchloſſen. Befehle, deren Inhalt man nicht kennt, find an die Kapitäne 
der Kriegsſchiffe abgegangen. — Die Konvention der Whigs in Maſſa⸗ 
chuſetts erklärt ſich für Filmore. | 


us 


| 


Lokales und Provinzielles. 
* Poſen, 24. Sept. [Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften in 
Poſen.] Es beſtehen hier 26 Gaſthöfe und Herbergen für Reiſende 
verſchiedener Klaſſen, und außerdem 17 Krüge und Ausſpannungen für 
das Frachtfuhrweſen und die zu Markte kommenden Landleute, überhaupt 
43 Anſtalten zur Aufnahme und Bewirthung von Fremden. Im Jahre 
1816 waren bei einer halb ſo großen Bevölkerung 20 ſolcher Anftalten 
vorhanden, meiſt von ſehr ungenügender Einrichtung. Die älteſten An⸗ 
ſtalten dieſer Art, wo der nach der Stadt kommende Landadel einzukehren 
pflegte, das Hötel de Saxe, Hötel de Vienne und die goldene 
Gans, blieben ſehr weit hinter den Anſprüchen zurück, die heute an 
dergleichen Anſtalten geſtelt werden. Die dort einkehrenden Reiſen⸗ 
den brachten in der Regel Velten und Dienerſchaft, oft auch ihre 
Lebensmittel mit. Eine Wirthstafel exiſtirte nicht, man aß in dieſem 
oder jenem Speiſehauſe und hielt ſich nach Erledigung der Geſchäfte in 
einem der zahlreichen Weinhäuſer auf, wo man in luſtiger Geſellſchaft 
und heiterer Stimmung dem Ungarwein viel reichlicher zuſprach, als die 
veränderten Sitten heute noch gutheißen. Ein Hotel im neueren Style 
entſtand erſt im Jahre 1837 in dem Gebäude, wo jetzt die Realſchule ſich 
befindet, das frühere Lauk's Hötel de Rome, und ziemlich gleichzeitig 
der „Bazar“. Die Anzahl der Weinhandlungen, deren jetzt etwa 20 vor⸗ 
handen ſind, iſt ſich ſeit 40 Jahren gleich geblieben, und die im Jahre 
1816 vorhandenen 192 Schank⸗ und Speiſewirthſchaften haben ſich fo- 
gar auf 150 vermindert. Die Mäßigkeit im Eſſen und Trinken ſcheint 
ſomit in erfreulicher Zunahme zu ſein. 

— [Polizeiſtrafweſen.] In der Zeit vom 1. Juni bis 20. d. 
Mts. find beim Polizeidirektorium 345 Polizeiübertretungen angezeigt 
und davon 284 durch Straffeſtſetzungen gerügt worden. Von letzteren 
betrafen die Vorſchriften über Fremden⸗ und Wohnungsmeldung 87, die 
Straßenordnung 77, die Gewerbeordnung 54, die Marktordnung IL, 
die Droſchkenordnung 9, die Ufer- und Geſindeordnung je 8, die Feld⸗ 
ordnung 5, Thierquälerei 1. Es wurden überhaupt 107 Thlr. 10 Sgr. 
Geldſtrafen feſtgeſetzt. In den bei Weitem meiſten Fällen beruhigte man 
ſich bei der Straffeſtſetzung, und nur in wenigen Fällen wurde die Beru⸗ 
fung auf richterliche Entſcheidung eingelegt. Die zur Anzeige gekommenen 
Uebertrelungen der Maaß- und Gewichtsordnung, der baupolizeilichen 
Vorſchriften, gegen das Betteln u. A. wurden dem Polizeianwalt zur 
Anklage vor dem Richter überwieſen, ohne daß eine polizeiliche Straf⸗ 
feſtſetzung ſtattfand. 

Poſen, 24. Sept. [Polizeibericht.] Geſtoblen am 14. d. M. Ger» 
berſtraße 21: eine ſilberne zweigehäuſige alte Taſchenuhr mit Emaille⸗Ziffer⸗ 
blatt und deutſchen Zahlen. — Verloren am 19. d. M. auf den alten Markt 
ein grünſeidener Regenſchirm mit braunem Horngriff; ferner verloren auf dem 
Wege vom Neuſtädter Markt bis zum Wilhelmsplatze; eine viel gebrauchte 
Brieftaſche von braunem Saffian mit Notizheft in rother Seide gebunden, 
enthaltend quittirte Rechnungen und ſonſtige Notizen. — Gefunden; eine ges 
wirkte geſtreifte Börſe mit einem Thalerſtück. 

Bromberg, 22. Sept, [Gewerberath; Diebſtahl; Be— 
leuchtung der öffentlichen Lokalez Theater.] In der Plenar⸗ 
ſitzung des Gewerberathes vom 18. d. Mis. entſchied man ſich in Betreff 
der Arbeitsbefugniſſe für Tiſchler und Zimmerleute ꝛc. dahin, daß das 
kürzlich erſchienene Miniſterialreſkript in dieſer Beziehung vollſtändig aus⸗ 
reiche, und die Arbeitsgrenzen der verſchiedenen Handwerke ganz enk⸗ 
ſchieden feſtſtelle. Eben fo ſprach ſich die Kommiſſion über die Verſchär⸗ 
fung der Strafen gegen Baupfuſcherei dahin aus, daß in dieſer Hinſicht 
die betr. Paragraphen der Gewerbeordnung vom Jahre 1849, wonach 
die Strafen von 1 bis auf 200 Thlr. geſteigert werden tönnen, ausreichten. 


Seitens des Gnefener Magiſtrats iſt die Anfrage eingegangen, ob die 
Wurſtfabrikation ein freies Gewerbe ſei und von Jedermann ohne Wei⸗ 
teres betrieben werden könne, und der Gewerberath erklärte ſich hierauf 
bejahend. Die Verſammlung war recht zahlreich beſucht. — Von Dieb⸗ 
ſtählen und nächtlichen Einbrüchen hat man hier ſeit längerer Zeit nichts 
gehört, ſelbſt Felddiebſtähle ſind nur ſelten vorgekommen; doch jetzt bei 
den finſteren Abenden und Nächten ſcheint das Geſchäft der Langfinger 
wiederum beginnen zu wollen. So wurde geſtern Abend z. B. in der 
Kujavier Straße auf der Inowraclawer Chauſſee während des Fahrens 
von einem Wagen ein hinten an demſelben befeſtigter Koffer abgeſchnitten, 
worin ſich für ca. 100 Thlr. neue Kleider befunden haben ſollen. — Im 
Kreisblatte fordert der Magiſtrat in Folge der betr. Regierungsverfügun⸗ 
gen die hieſigen Gaſt⸗, Wein⸗, Speiſe⸗, Bier⸗, Kaffee ⸗, Schankwirthe, fo 
wie die Konditoren auf, binnen ſpäteſtens vier Wochen die Eingangsthür 
ihrer Lokale mittelſt vorſchriftsmäßig anzubringender Laternen bei Ver⸗ 
meidung von Strafe gehörig zu beleuchten. — Die zweite Aufführung des 
„Narziß“ am 18. d. war ebenfalls ſehr zahlreich beſucht und hatte ſich 
deſſelben rauſchenden Beifalls zu erfreuen wie die erſte. Die letzte Sonn⸗ 
tagsvorſtellung („Ein Filz als Praſſer“) gewährte beſonders der vis 
comiea des Hrn. Guthery vielen Spielraum, welcher die Zuſchauer in 
die heiterſte Stimmung verſetzte. 


Berichtigung. 
Nr. 224, S. 2, Sp. 1, Z. 55 b. u. ſt, exilirt, l. exeellirt. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 24. September. 


1 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Otoeki aus Gogolewo und 
v. Jaſinski aus Michaleza; Frau Gutsb. Gräfin Grabowska aus 
Lufowo und Stud. med. Budrys aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Suchorzewska aus Budzi⸗ 
skaw; Gutspächter Chylewski aus Kazmorowo u. Kaufmann Paulus 
aus Buk. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreisgerichts⸗Direktor Kühl aus 
Wollſtein; k. k. wirklicher Kämmerer und Gutsb. Graf Zelinski aus 
Krakau; die Gutsb. Graf Oginski aus Göra, v. Kaminski aus Ki⸗ 
kowo und v. Jaroeinski aus Warſchau; Kommerzienrath v. Schön aus 
Liſſa; Paſtor Eger aus Pieske und Kaufmann Jonas aus Stettin 

USCH's HOTEL DE ROME. Major u. Chef der 1. Jägerabtheil. 
Frommann aus Danzig; Gutsb. Sydow aus Karniſzewo; die Kauf⸗ 
leute Stürtze und Wiegels aus Stettin. 

HOTEL DE BAVIERE. Doftor der Rechte Szumann aus Schrimm; 
Generalbevollmächtigter v. Bröcker aus Labiſzynek; Prem.⸗Lieutenant 
v. d. Burg und Lieutenant Matſchke im 5. Artillerie-Negiment aus 
Slogan; Zahlmeifter Warn aus Unruhſtadt; Partikulier v. Kaminski 
aus Gneſen; die Gutsb. Graf Migezynski aus Pawlowo, v. Bru⸗ 
dzewski aus Ottorowo und die Gebr. v. Koſzutski aus Dziadkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant Blumenthal aus Lähn; Hotelbeſitzer 
Ellerwald aus Marienburg; die Kaufleute Wollmann aus Schrimm 
und Sachs aus Kaliſch. 

HOTEL DE PARIS. Frau Konditor Gartmann aus Pleſchen. 

WEISSER ADLER. Bürger Bunder aus Wilkarzyn; Apotheker Kutzner 
und Bäckermſtr. Spließgart aus Buk. 

EICHBORN’S HOTEL. Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmerbruch; 
die Kaufleute Ruſſak aus Mogilno, Beradt und Glaß aus Grätz. 

EICHENER BORN. Rabbiner Mordocai aus Jeruſalem; Kürſchner⸗ 
meiſter Roſenthal aus Obrzycko; die Händler Mode aus Obornik u. 
Adam aus Chodziefen. - 

DREI LILIEN. Privalſefretär Gorski aus Grätz. 

PRIVAT. LO GIS. Fräulein v. Luſzezewska aus Warſchau, log. Mühl⸗ 
ſtraße Nr. 18. i . 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 2. Oktober e. Vormit⸗ 
tags um IL Uhr ſoll ein ausrangirter vierſitziger 
königlicher Poſtwagen auf dem hieſigen Poſthofe im 
Wege der Auktion unter Vorbehalt des Zuſchlags der 
Ober⸗Poſtdirektion verſteigert werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufs⸗Termine wird der— 
ſelbe zur Anſicht ausgeſtellt ſein. 

Poſen, den 20. September 1856. 

Königl. Ober-Poſt⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 

Die auf dem Bahnhofe zu Poln. Liſſa ausgeleg- 
ten fieben Lagerplätze für Steinkohlen und Kalk follen 
bei der bevorſtehenden Eröffnung der Breslau⸗Poſener 
Eiſenbahn auf dem Wege der Plus⸗Lizitation auf ein 
Jahr verpachtet werden. Es ſteht hierzu vor dem Un⸗ 
terzeichneten auf dem hieſigen Bahnhofe nicht, wie 
ſchon angezeigt, 

Dienſtag den 30. September e. Vormittag 
10 Uhr, : 


ſondern 


Donnerſtag den 2. Oktober e. Vor⸗ 


mittags 10 Uhr 
Termin an. Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind in 
meinem Bureau einzuſehen. f 
Liſſa, den 21. September 1856. 
Der Abtheilungs-Baumeiſter Bachmann. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadt beabſichtigt, das ihr gehörige, in 
der hieſigen Feldmark belegene Kämmerei ⸗Vorwerk, 
beftehend aus ca. 800 Morgen Acker nebſt Bruch, den 
noͤthigen Wirthſchaftsgebäuden, welche ſich in gutem 
Zuſtande befinden, und vollſtändigem ſehr guten leben⸗ 
den und todten Inventarium, im Wege der Lizitation 
zu verkaufen. g 


Termin dazu ſteht am 3. November d. J. Vor⸗ 


mittags 11 Uhr im hieſt f 
k DEM gen Rathhauſe an. Der Kauf⸗ 
Du beträgt Minimum 14,000 Thlr.; Anzahlung und 
90 bleiben gegenfeitiger Uebereinkunft vorbe⸗ 


Kaufluſtige wollen 


ſich zum gedachten Termine ein⸗ 


finden. 
Poln. Crone, den 20. September 1856. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Jaſtrower Pferdemarkt. 
Auch in dieſem Jahre wird der hieſige Michaelis⸗ 
Pferdemarkt wieder ſehr bedeutend werden, da die re⸗ 


nommitteften Pferdehändler ſich bereits mit großen 
Koppeln angemeldet und einen großen Theil der Stal— 
lungen gemiethet haben. Der Geſundheits-Zuſtand 
unter den hieſigen Pferden iſt ein höchſt erfreulicher, 
was zur Vermeidung jeden Irrthums bemerkt wird. 

Jaſtrow, den 19. September 1856. 

Der Magiſtrat. 
Ediktal⸗Citation. 

Der Lohnſchreiber Johann Melchior Bor- 
kowski ift am 19. Mai 1855 in Schroda ohne 
Errichtung eines Teſtaments verſtorben. 

Derſelbe war unverheirathet und es ſind deſſen Erben 
der diesfälligen Ermittelungen ungeachtet unbekannt. 

Die Nachlaßmaſſe, welche ſich in unſerem Depoſi— 
torium befindet, beträgt circa 600700 Thlr. 

Auf den Antrag des Nachlaß-Kurators werden die 
unbekannten Erben und deren Erben oder nächſten 
Verwandten, hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zu 
dem zu ihrer Vernehmung reſp. Legitimation auf 

den 8. Juli 1857 

Vormittags 11 Uhr vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗ 
richter Klemm hier angeſetzten Termine entweder per⸗ 
ſoͤnlich zu geſtellen oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls ſie mit Anſprüchen an die gedachte Maſſe prä⸗ 
kludirt und dieſelbe dem Fiskus zugeſprochen und aus⸗ 
geantwortet werden würde. 

Schroda, den 4. September 1856. 
Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
22222... 1 VA EDEN 

Une dame de qualite, depuis le 1. Juillet 
direetrice du, premier institut d’education & 
Breslau, est disposée à recevoir chez elle des 
jeunes demoiselles de bonnes familles dont on 
voudrait lui confier P’&ducation. Non seulement 
que les eleves de son pensionnat n’auront point 
à regretter les soins maternels, elles y trouve- 
ront aussi l’exercice en conversation dans les 
deux langues, frangaise et anglaise, ainsi que 
tous le secours necessaires dans leurs études. 

On prie de s’adresser: , 

au Directeur de Seminaire Mr. Scholz 
Breslau. 


Einige Knaben können als Penſionäre aufgenom- 
men werden große Gerberſtraße Nr. 25, eine Treppe 
hoch rechts. 


Auktion. 


Donnerſtag den 25. September e. 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Bergſtraße Nr. 4 Bel⸗Etage, wegen Ver⸗ 
ſetzung des Herrn Regierungsrath 
Hoyer, deſſen Mobiliar, beſtehend in 


ſehr gut erhaltenen Mahagoni⸗ 


Möbeln, 
als: Tiſche, Stühle, Kleider-, Wäſch⸗ 
und Bücherſpinde, Sopha's, Spiegel, 
Chiffonniere, Damen ⸗Schreibtiſch, 
Nähtiſch, Arbeitstiſch mit Bücher⸗ 
Repoſitorium, Schlafſophas, einen 
großen Mahagoni⸗Speiſetiſch für 
20 Perſonen ze. ꝛc., 
ſo wie verſchiedene Haus-, Küchen⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe werde ich Donner: 
ſtag und Freitag den 25. und 26. 
September e. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von halb 3 Uhr ab in dem Laden 
Wilhelmsſtraße Nr. 25 (neben Hötel de 
Baviere) ſämmtliche Vorräthe an 


Galanterie⸗Waaren, Papeterien | 


und Schreib materialien, 


ſo wie auch elegante, faſt neue Ladenre⸗ 
poſitorien und Ladenkaſſe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Für die Herren Bauunternehmer. 
Waſſerdichte und feuerfeſte Steinpappen zur 


Dachdeckung beſter Qualität, empfiehlt die Fabrik 


von F. L. Schröder in Stettin. 


Dopp. raff. Rüböl, 2 54 Sgr. das Pfd., 
empfiehlt Isidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16. 


Glacee-Handschuhe, 
für Damen von 68, für Herren von D Sgr. ab, 
empfiehlt in größter Auswahl 
S. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 


N. 


Geſtickte Weißwaaren in den neueſten Def- 
ſins, worunter ſehr niedliche Morgenhäubchen, 
ferner Glacéehandſchuhe in verſchiedenen Quali⸗ 
täten von 10 Sgr. ab, Corſets ohne Naht mit 
und ohne Stickerei, wollene Damenhäubchen, 
ſeidene Bänder in den brillanteſten Farben, ele⸗ 
gante Haarſchleifen, Strickwolle, gebleicht und 
roh, Eſtremadura in vorzüglichfter Qualität em» 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen 

die Poſamentier⸗ u. Weißwagren⸗Handlung ; 

von Albert Birner, 
Markt 6, vis à vis Hrn. Ant. Schmidt, 
eee 888888 


Korſets 
mit Mechanik und ohne Naht, ſo wie 
alle anderen praktiſchen Sorten empfiehlt 5 
S. Mucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 


888 
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Die erſte Sendung 8 
friſcher Auſtern 
iſt bereits eingetroffen und folgen die Sendungen jetzt 
regelmäßig. Carl Schipmann. 


Frische Austern 
bei Ed. Haalz. 


Wirklich echte Eimburger Sahn⸗Käſe em⸗ 
pfehlt Asidor Rusch. 


Echten Limburger Sahnkäſe, das Stück 
5 Sgr., empfiehlt A. Kunkel, a 
Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. 


Friſche [höne Stett. Hechte Donnerſtag Abends 
5 Uhr bei Kletſchoff, Sapiehapl. (i. d. Mühle.) 
Auch empfing fr. Tafelbutter und Sahnkäſe billigſt. 
2 egen ae ag vag epo e 
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Eine neue Sendung Doppel⸗Lager⸗Bier, echtes 
Nürnberger, empfing und empfiehlt 
A. Bach, Wilhelmstr. Nr. 8. 


Fernröhre und Theatergläſer 
neueſter Erfindung, mit achromatiſchen 
N Okular⸗ und Objektivgläſern von unüber⸗ 
trefflicher Wirkung, zu 3 und 5 Thaler pro Stück; 
Brillen und Lorgnetten mit den feinſten Kryſtallglä⸗ 
ſern in Gold, Silber, Schildpatt und Stahl von 25 
Sgr. an; einfache und achromatiſche Mikroſkope von 
1 bis 5 Thlr.; alle Arten Lupen, Gold» und Getrei⸗ 
dewaagen, Schulreißzeuge zu 1 Thlr., Barometer zu 
3 Thlr., Badethermometer zu 15 Sgr.; Alkoholome⸗ 
ter, Wein, Bier ⸗, Lauge⸗ und Milchprober ꝛc. em⸗ 
pfehlen und garantiren für deren Güte die 
Gebr. Pohl, Optiker, 
im Hötel de Rome am Wilhelmsplatz. 
Pianoforte's aus den renommirteſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl 
Meyer Kantorowiez, 
Markt Nr. 52. 
Eine für das Kurz⸗ und Tapiſſeriewagren⸗Geſchäft 
eigens geſchaffene Schachtel⸗Einrichtung mit inneren 
Abtheilungen, nach Farben und Schattirungen, ſo wie 
600 Stickmuſter, ein Laden - Repofitorium 2c. find 
Markt 44 fofort zu verkaufen. 


Während der Feſttage, Dienſtag und 
\ Mittwoch als den 30. dieſes und 1. künf⸗ 
Monats, iſt mein Geſchäftslokal geſchloſſen. 
Bucob Appel. 


:.: — — — 
Bäckerſtraße Nr. 7, Parterre vorn heraus, 
iſt eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 
Friedrichsſtraße Nr. 38 b. find im 2. 
Stock zwei Zimmer nebſt Kammer, mit oder ohne 
Möbel, vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Gartenſtraße Nr. 12 find in meinem Wohn⸗ 
hauſe zwei wohlmöblirte Stuben ſofort zu vermiethen. 
Wendland. 


2 
tigen 


Von Michaeli iſt eine freundliche Stube nebſt Al⸗ 
koven zu vermiethen. Wo? erfährt man bei Herrn 
Appel, neben der königl. Bank. 

Eine kleine Wohnung, aus Zimmer und Alkoven 
beſtehend, iſt vom I. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Lambert im Odeum. ' 

Für diejenigen Miether, welche Einquartierung 
übernehmen wollen, ſind Wohnungen Graben Nr. 44 
und 45 vom 1. Oktober e., ab zu vermiethen; fie kön⸗ 
nen auch die Einquartierung des Beſitzers von drei 
Häuſern mit übernehmen. Zu erfragen Wallſtraße 
Nr. 4 beim Hauseigenthümer. 

Walliſchei Nr. 96 iſt ein möblirtes Zimmer 
und Schlafkabinet nebſt Burſchenſchlafgelaß zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. Näheres iſt in der Apotheke zu 
erfragen. 

St. Martin Nr. 27 ift eine Stube mit 
Alkoven und Küche, ohne auch mit Möbeln und Betten, 
ſofort zu vermiethen. 


—— EEEIELEEENEETEnEEIEEEEEEEEEREIBEEERESSERInEREnnR 

Ein in einem Seminar gebildeter Hauslehrer, wel- 
cher in der Muſik unterrichten kann, findet ſofort auf 
dem Lande eine ſehr gute Stellung. Gehalt 120 Thlr. 
und freie Station. Geeignete Bewerber mit guten 
Zeugniſſen — aber auch nur ſolche — wollen ſich 
melden unter der Chiffre: L. M. Schrimm poste 
restante. . eee ene ee d 

Auf dem Dominium Gozdowo wird vom 
1. Oktober d. J. die Wirthſchafts⸗Elevenſtelle offen 
werden. Darauf Reflektirende belieben ſich zu melden 


Ein unverheiratheter Hofverwalter in geſetzten Jah⸗ 
ren, der über ſeine Moralität und Tüchtigkeit genü⸗ 
gende Zeugniſſe aufweiſen kann, findet zu Michaeli c. 
ein Engagement auf dem Dominium Goleein 
bei Poſen. 

Ein Knabe, der deutſch und polniſch ſpricht und 
das Oeſtillations⸗Geſchäft erlernen will, wird ſofort 
angenommen bei A. Senft, Gerberſtr. 15. 

Eine kräflige, geſunde Amme wird geſucht. Näheres 
St. Adalbert Nr. 5. 1183 Sans 

Ein pro reetoratu geprüfter Schulamts⸗Kandidat, 
welcher auch der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache und des Klavierſpiels vollkommen mäch⸗ 
tig und darüber mit den vollgültigſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, wünſcht beſonderer Verhälinſſſe wegen eine 
Stelle als Hauslehrer im Großherzogthum Po⸗ 
ſen und bittet, ſich des Näheren wegen an den Herrn 
Gymnaſial⸗Direktor Ziegler in Liſſa zu wenden. 

Ein junger Mann, der das Gymnaſium bis zur 
Prima abſolvirt hat, und beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig iſt, wünſcht die Brennerei zu erlernen. Darauf 
Reflektirende belieben ihre Bedingungen in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter Litt. Z. abzugeben. 


Zwei bis drei Mann Einquartierung können gegen 
Zuſchuß placirt werden Büttelſtr. Nr. 8. 


In der J. J. Heineſchen Buch⸗ 

handlung, Markt 85, traf ſo eben ein: 

Menzel und v. Lengerke's land: 
wirthſchaftl. Hülfs⸗ und Schreib⸗ 
Kalender für 1857. 2 Thlr. 222 Sgr. 
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Nach ſechstägigem Krankenlager verſtarb geſtern hier⸗ 
ſelbſt der königl. Depoſital⸗Rendant, Herr Heinrich 
Tileſius, 60 Jahr alt, am Lungenſchlage. Die 
Pflichttreue und die Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters, 
durch welche der Verſtorbene während ſeiner einund⸗ 
zwanzigjährigen hieſigen Amtsihätigkeit ſich auszeich⸗ 
nete, laſſen uns ſeinen Tod aufrichtig bedauern. 

Rawicz, den 22. September 1856. 

Das Kollegium des königl. Kreisgerichts. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Bückeburg: Hannoberſcher Amts⸗ 
Aſſeſſor Hr. B. b. Hohnhorſt mit Frl. E. Vincke; Magde⸗ 
burg: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor R. Wilke mit Frl. Hedwig 
v. Dieskau. ö 5 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. H. b. Ribbeck in 
Bagow, Hrn. b. Woldeck-Arneburg auf Wottnogge, Hrn. 
Landrath v. Bonin in Lauenburg; eine Tochter dem Hrn. 
Major b. Chaumontet in Berlin. N 

Todesfälle. Verw. Frau b. Bülows geb. b. d. Lühe 
im Bade Oehnhauſen, Hr. Rittergutsbeſizer W. Jänicke 
auf Jeriſchke, Hr. Prof. und Baurath W. Stier und Hr. 
Hauptin. a. D. L. b. Schütze in Berlin, 


Letztes Ausſchieben 
zu jeder Tageszeit, Abends bel brillanter Beleuchtung, 
beginnt heute Mittwoch den 24. d. bei f 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 


ZLADDERADLTSCH, 


Donnerſtag den 25. zum Abendefjen Friſche Wurſt 
mit Schmorkohl, à Portion 6 Sgr. inkl. 1 Glas 
Punſch vom feinſten Rum. Gerlach. 


n Eisbeine mE 
Donnerſtag den 25. d. Mis. bei 
E. Rohrmann, St. Mart. 76. 


Abonnement auf das in Leipzig erschei- 
nende prachtvolle und beliebte Familienjournal 


Die Gartenlaube, 
vierteljährlich nur: 15 Sgr. und 33 Sgr. 
Steuer, 
besorgt auf das Pünktlichste die Buchhandlung 
von . J. Heine, Markt 85. 


Im Kommiſſtons-Verlage von G. A. Hövel in 
Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes zu beziehen, in Poſen durch 
Herrn J. J. Heine, Markt 85: 


Der Weg zum Glück, 


oder 


die Kunſt Millionär zu werden. 
Aus den hinterlaſſenen Papieren des amerikaniſchen 
Millionärs Abbot Lawrence, 
In deutſcher Orfginalbearbeitung von R. Anders. 
Preis 5 Sgr. 
Dieſe intereſſante Schrift wird Jedermann auf das 
Angelegentlichſte empfohlen. 


Die General⸗Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe 
Schroda und Wrefchen wird am 1. Ok⸗ 
tober e. um 10 Uhr Vormittags bei dem Gaſt⸗ 
wirth Paprzyeki in Wreſchen ſtattfinden. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Auguſt Eicke, 


e Donnerftag den 25. Sept. Entenbraten 
bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 3/4. 


Poſener Markt Bericht vom 24. September. 


Von | 816 
Thlr. Sgr Pf.] Tblr. Sgr. P. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mt. 3 25 — |. A| — — 
Mittel⸗Weizen. 3.— — 310 — 
Drdinaiver Weizen 7% 20 
Roggen, ſchwerer Sorte . . 2 4 — 26 — 
Roggen, leichtere Sorte... 2 — 216 
Große Gerſte e 
Kleine Gerſte ee „„ 
Haft e. neee ee — 27 629 
Kocherbſen d? a II 1a 29,7 100) 

Futtererbſen psd de ee 
Winterraps e ee r 
Sommerrübſen I 
Bühne are ale Volke 3 
Kartoffeln han, 15% 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 5 —1 210 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ———- — | — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. . . — 22 641 — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. r 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — ———— 
Spiritus: die Tonne 

am 23. Septbr.) von 120 Ort. 3015 — 131 | - 
„. à 80 9 Tr. 3022 6131| 7| 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. am 23. Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 8 Zoll 
* 24. * 8 1 & 8 = 


2 2 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 23. Septbr. Wind: Südweſt. 


Barometer: 


Ausnahme um ein Beträchtliches im Course zurückgesetzt. 


Breslau, den 22. September. 


rück, besonders sind Oestr. Credit-Aktien und Darmstädter beide Emissionen gewichen. 


; Schluss - Course, 
Breslau-Schweidnitz - Freiburger Actien 173 Brief. 


Die heutige Börse war sehr flau und ‚alle, Course gingen zu- 


Polnische Bank-Billets 964 Briek. Oestreichische Banknoten 973 — 4 bez. und Brief, 
dito Neue Emission 1634 bez. Freiburger Prioritäts-Ob- 


ligationen 89 bez. Neisse - Brieger 72 Brief. Oberschlesiscbe Litt. As 2034 bez. Litt. B. 1814 Briek. Ober⸗ 


bahn (Kosel- Oderberger) 190 Br. Neue Emission 163 Br. Prioritäts-Obligationen 895 Brief. Oppeln-Tarno- 
witz 109 bez. Minerva -Bergwerks - Actien 96 Geld. Coburger Bank 102 Br. Alte Darmstädter, Banll-Actien 


156 bez. u. Brief. 


178 Geld. Dessauer Credit-Bank-Actien 1071062 bez. und Geld. Leipziger Credit-Bank-Actien 113 Brief, 


Meininger Credit -Bank-Actien 107 Brief, Diseonto-Commandit-Antheile 1334 Brief. 
Posener Bank-Actien 105 Geld. 


Actien 104 Brief. Luxemburger Bank 105 Geld. 
Bi Ant 


Junge Darmstädter Bank - Actien 139 —2—139 bez. u. Gd. Geraer Bank- Actien 112 Br. 


Thüringer Bank -Actien 107 Brief. Süddeutsche Zettelbank 4114 Brief. | Oestreichische Credit -Bank- Actien 


Moldauer Credit-Bank- 
Genfer Credit-Bank 95 


Elisabeth- Westbahn 107 Briek. Theissbahn —. 


Berliner Bankverein 1044 Brief. Schlesischer B i FR 
5 Norddeutsche Bank in ee Be 
Bank-Aktien —, Kärnthener Bahn 101 bez. in Wiener Valuten. (B. B. 2.) 


Weizen mehr offerirt bei geringer Kaufluſt. 

Roggen disponibel bei zurückhaltenden Käufern etwas 
niedriger im Werthe; loko 85 Pfd. gemiſcht a 54 Rt., 
87 Pfd. neu a 57 Rt., ſchwimm. 853 Pfd. a 56 Rt. 
p- 2050 Pfd. gehandelt. — Termine bei kleinem Handel 
ziemlich feſt und wenig verändert. — Gekündigt 150 
Wiſpel, die ſehr lange kurfirten. 

Hafer behauptet. 

Gerſte in guter Qualität leicht verkäuflich. a 

Rüböl matt und auf alle Termine niedrige verkauft. 

Spiritus ſehr feſt und ſteigend. — Gekündigt 20,000 
Quart. 

Weizen loko nach Qual. gelb und bunt 92—96 Ni., 
hochb. und weiß 94—105 Rt., untergeordnet 75—90 Rt, 

Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 55 — 58 Rt, 
Septbr. 555 — — 4 bez. u. Br., 557 Gd., Septbr⸗ 
Oktbr. 55 — 4 — 3 bez., 553 Br., 55 Gd., Oktbr. 
Nobbr. 531—3— bez. u. Br., 534 Gd., Nobbr.⸗Oezbr. 
514 bez. u. Gd., 52 Br., p. Frühjahr 503— 51 bez. u. 
Gd. 51 Br. 

Gerſte große loko 47 —52 Rt. 

Hafer loko nach Qualität 25 — 30 Nk. 

Rüböl loko 173 Rt. bez. u. Gd., Septbr. 175 Rt. Br., 
Septbr. Oktbr. 173 — 5 Rt. bez. u. Br., 174 Gd., 
Oktbr.⸗Nobbr. 174 Rt. Br., 17 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 
1 ur bez., 174 Br., 17 Gd., April⸗Mai 16 N. 
ez. u. Br. N 

Leinöl loko 15 Rt. Br., Lief, Septhr.⸗Oktbr. 145 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 342 Rt, bez., Septbr. 343.— 
359 bez., 354 Br., 35 Gd., Sepfbr.⸗Oktbr. 314—313 
bez. u. Br., 314 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 293 — 30 bez. u. 
Br., 294 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 28 — 283 bez. u. Br., 28 
Gd., Dezbr.⸗Jan. 274 bez., 274 Br., 27 Gd., April⸗ 
Mai 26 bez., 27 Br., 264 Gd. (dw. ⸗Hobl.) 


Stettin, 23. September. Wetter: kühl, bedeckter 
Himmel. Wind: SSW. Temperatur: E 11 „ R. 

Weizen unverändert, p. Septbr.⸗Oktbr. 88—89 Pfö, 
gelb. 93 Rt. Br., 92 Rt. Gd., p. Frühjahr 82 Rt. bez. 

Roggen flau, Anmeldungen p. 82 Pfd. 533, 53 Rl. 
bez., loko 8586 Pfd. und 85 Pfd. Garantie p. 82 Pfd. 
54 Rt. bez., 84 Pfd. p. 82 Pfd. 534 Rt. bez., 82 Pfo 
p. Septbr. u. p. Septbr.⸗Oktbr. 54 a 54 Rt. bez. u, 
Gd., 544 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 53 Rt. bey, . 
Früh. 504 Rt. bez. u. Br., 50 Rt. Gd. 

Gerſte pommerſche 74 —75 Pfd. p. Septbr.⸗Oktbr. A 
Rt. Br., p. Frühjahr ſchlefiſche 41 Rt. Br., 40 Rt. Gh. 

Hafer p. Konn. 51 — 52 Pfd. 265 Rt. bez., loko p. 
52 Pfd. 27 Rt. bez., p. Frühjahr 50 — 52 Pfd. 26 Ri. 
bez. u. Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
60 a 86. 54 a 60. 46 a 50. 24 2 28. 54 u 58. 

Sommerruͤbſen-97 Rt. bez. 0 

Raps und Rübſen im Verbande 114 Mt. bez. 

Rüböl ruhig, loko 1775 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 
17 Rt. bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 168 Rt. bez., 17 Rt. 
Br., p. Nobbr.⸗Dezbr. 168. Rt. Br. 

Spiritus etwas feſter, loko ohne Faß 10 g bez., pe. 
Septbr. 104, 18 8 bez., 107% 4 Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 
113 9 Gd., 11 Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 124 9 bez. u, 
Gd., 12 3 Br., p. Nobbr.⸗Dezbr. 134 4 bez. u. Gb., 
133 Br., p. Frühfahr 133 9 bez. (Oftfee= tg.) 


Breslau, 22. Septbr. Wir notiven: weißen Wei- 
zen 100 103108112 Sgr., gelben 96100103. 
106 Sgr., Brennerweizen 70 —75—85 Sgr. 

Roggen 84 Pfd. 60—61 Sgr., 85 Pfd. 62 Sgr. 86 
Pfb. 63 Sgr., 88 Pfd. 65 Sgr., 90 Pfd. 68 Sgr. 

Gerſte 455153 Sgr. 

Hafer, 27—29—31 Sgr. 

Erbſen 65—70—75 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 125—135—143 
Sgr., Sommerrübſen 110—115—120 Sgr., Sommer⸗ 
rang 110 — 118—124 Sgr. 

Kleefaamen. Wir notiren: rothe Sagt 19—20—21ʃ 
Rt., weiß hochfein 203— 223 Rt., fein und fein mittel 
19420 Rt., mittel und ord. 1617-184 Rt. 

Rüböl feſt, loko 183 Rt. Br., Sept. ⸗Okt. 18 Rt. 
Br., 17 Rt. Gd., Okt.⸗Nov. nicht offerirt, Nob.⸗ Dez, 
173 Rt. Br., 174 Rt. Gd. (B. B. Z.) 


Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 
Liverpool, 23. Sept. Baumwolle. 9000 Bal⸗ 


bei unterzeichnetem Guts beſitzer. Nehring. Clementine Eicke geb. v. Görs ka. 27. Thermometer: 11 +. Witterung: regnigt. len Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 
f h 5 22. vom 23. 22 8. 
Fonds” u e BR, MWestph. Kentbr. 4 e Berl.-P.-M. L. C.) 4 men TE Niederschl,-M. 4 ae 
estph.Rentbr. „-P.-M.L.0.144| — — schl,-M. ame 
IBerlim, vom 22, und 23, September 1856: | guchesche = 1 93 8 94 5 .de Aa kp 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche =. 4 —— 92 bz Berlin-Stettiner 4 140 B 142 B Pr. I. II. Sr.(14 — — 
I vom 23. [ vom 22. Pr. Bkanth.-Seh. 4 134-33 bz 137 bz - =. Er. Are 2 Sehe III TA its 
f on a | OO 21 iscont.-Comm. 4 1305-31 bz 132-313-3250 Brsl.-Freib.-St. 4 11645 B 170 B — — IV. 5 — — 
br. Frw. Anleihe d 100 B 100 B Min, B.- A % ph &4 “ RT 156, 52 160 6 Wiesen e 
St.-Anl. 1850 45/100 B 1004 B han eh Cöln.-Cre£.-St..|—| — — — Nordb. (Fr. W.) 4 57 bz 
— 1852 47100 B 100 B Eriedrichsd'or a 1422 ene — 3 68 0 „ ph5 100 B 1005 
n . Elkttindener 10 153.49 ba 155.54 b: [ Oberschl. L. A. a 199 6 202.201 b Ausländische Fonds. 
„(655 (100, 56 100 (to0 50 100 _ N en 108K r 158 B id BD 
- - 4855 45/100, 56100% f 4 - — E eee 102% bz — Pr. A. 4 — — — — Weimarsche - 4 129-28 buB 131 31bB 
St.-Schuldseh. 35 814 B [B 84 B IB Aach.-Düsseld. 34 — — — — 8 e 914 B - - B.34 — — 81 B Detail 4 [1101-108 bB 111 1 1 
Sr 5; Ha 17 Ei: 5 - 55 f 1 15 90 B III. Em. 4 — — 904 B 5 DE 891 bz Darmst. C.- BA. 4 149.453 ba 154 05 150 
505 1 — 1 5 1185 e e ar 905, III.99 ] - IV. Em. 4 — — 904 B 0 E. 31 — 774 B Oesterr, Metall. 5 785 bz 80 bz uh 
ET — — — — - Werler 11 95 br 55 15 LE Düsseld.-Alberf. 4 144 bz 144 G 1 an 4 108 bz 1085 et bu BI - Sex PA. 4 1043-10462 105 b 1 
rl. Stadt-Obl. 4 — — irn A Pr. 96, bz e ee 8 8 Prz.W. (St.-V.) 4 62 b:. 63 f —Fat.-A. 5 808-8 
- - 93 — —.— Amst.-Rotterd. 4 75 B 759% B 2 esd — 5 Ser ö 1013 B anke 480 b | Bly-4- bh 
K. u. N. Pfandbr. 35 914 E 914 B Berg.-Märkischelä | 87 B 88 bz Fr. St. Eis. 3 148 b 153.52 bz 1 ee eee 1014 8 Aue, Bug er 1060 = 106 0 
Ostpreuss. - 5 90, bz — — - ab er 101% bz U - Pr.|ä 283 bz 287 bz u BI Rheinische 4 1135 B 115 bz 59 Anleihep 99 5 995 b 
Pomm. = 1 914 B 912 B - Ile .Km. on 1014 bz Ludwigsh.-Bex. 4 136-35 bz 138 bz - (St.) Pr..4 — — * 69 Anleihel5 100 5 1008 = 
Posensche - 9 — — i a A 90 ıB Löbau-Zittau 4 — — — — 4 St.) Pr. t RR - Pin; Seh.-0.1 81 B 82 8 
ga neue r ie e Berka-Aube e ene e eee 1900 , ear ’hz St. g. % - — 8 B poln. Pf III Er. 4 92 . 2 05 
Schlesische 1 64 864 = - Pr. k „439100 b „4100 3B Magd.-Wittenb. A 44 bz 474 bz Ruhrort.-Crek. 38 — — 914 bz Poln. 500 Fl. I. 4 801 5 Se 
Westpreuss.- 38 85 B 85 bz Berl.-Hamburg. 4 106-106 52107-1406 b „ Pr.4 — — 965 b⸗ ID pre 41 II Ber 4. 300 Fl. 5 935 5 ost 
K. u. N. Kentbr. l 93 . 88 B e br b 0 8 Tnlainz-Budwä, 14 - c 5 5.200 Fl. — 204% 21 
Pomm. 4832 5 934 B u II. Em. A — 101 5 Mecklenburger 4 | 574 bz u G| 58%-4 bug Starg.-Posener 33 97 5 98 bz Kurhess. 40 Tr. — 395 bz u B 398 B 
Posensche - 491 zB Berl.-P.-Magd. |4 127.26 b: 1287 b: |Münst.-Ham. 4 934 bz een en Badensche35Fl.|—| 27% B 277 b 
Preussische- 4 | 913 B ' 93 B - Pr. A. B. 914 B 924 5 Neust.—Weissb. 4 — — ed I ee Yoga DaB ER Hamb. P. A. 6716 571 1 
Die heutige Börse befand sich vom Beginn bis zum Schluss in dem Zustande der grössten Flauheit; | Brief. J Bank 2 "Or ö it Bahk - Aeti 1 5 | 
fast jedes Gebot fand willige Abgeber, Bei Am allgemeinen Drängen, zum Verkaufe ae Fan e Berliner Haldels.@esellschätt 109 Br. Ber e e de ene dee ibn e ee 


2 bez. 
Hamburger Vereins- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Schluss - Course, 


674 Br. Wiener Wechsel, kurz —. 
Londem 
Wien 10 Fl. 26 Kr. 


Schluss - Course. Consols 94. 


Amsterdam, Dienstag, 23. September, Nachmittags 4 Uhr, 
& 57 1 } gewichen. 

schlesische Prioritäts-Obligationen C. 89% Brief. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen 773 Brief. Wilhelms- | 5 proc. Oesterr. Nat.-Anl. 75%. Sproc, Met 
738. ie Metalliques 38, e een Bet 
Oprocent. Russen Stieglitz 92. Hproc. Russen Stieglitz de 1855 934. Mexi 

Hamb. Wechsel, kurz 357 a 


„Dienstag, 23. September, Nachmittags 3 Uhr, 


1procentige. Spanier 24, 
Russen 1074. A%procentige Russen 96. Lomb. Eisenbahn-Actien —. 


Im Allgemeinen waren die Course 


alliques Litt. B. 82%. 5proc. Metalligues 
Iprocent. Spanier 238. Z3proc. Spanier 383. 
18. Londoner Wechsel, kurz 11, 
Petersb. Wechsel —. Holländ. Integrale 6%. 
Hamburg drei Monat 13 Mk. 7 Sh., 


Mexikaner 225. Sardinier 91. 5procentige 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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